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Abonnements: 
in Lodz: Röbl. 1.80 n ineluſive Zuſtellung; 
pr, Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 330, monatlich Rol. 1.20 incl. Porto. 
Vreis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag d. 9., Sonnabend d. 10. October a. c. 


Zuti Große Symphanie-Concert: 
des Warſchauer Philharmonie - Drchefter 8 
in Sellins großem Theater. 


Billet Verkauf an den Concert agen in der Theater Caſſe von 11—1 Miltags und 
ab 5 Uhr Nachmltta s. 


Cir eus Gebr. 
Nur für kurze Zeit! 


kr Sor nabend, den 10. October a. .. 4 
Eröffnungs⸗Vorſtellung 


unter Mitwirkung erſtklaſſiger Artiſtinnen und Artiſten, des Corps de 
Ballet und der Herren n ihren vorzüglich dreſſirten 
erden, 


Näheres in den Abendpro zrammen. 


Anfang des Cone ris um 7 ½ und der Voſtellung um 8 Uhr Abends. 
RE 


Conecertsaal, 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
Heute, Freitag, den 9. October 1903 


Großes Familien Concert, 33 
der dei jugendlichen Virluoſen Gebrüder Czerniswski, 
Leon 12 Jahre, Jan 10 Jahre und Michael 9 Jahre, 


unter Mitwirkung des Hofartiſten u. Mimikers 


= NathanSchwarz 


fowie der Gefangd- und Ballet Geſellſchaft Breval- Godlewski. 
Das Concert beſteht aus drei Abtheilungen. 


Preiſe der Plätze: Logen à 6 Rbl. 40 Kop. und 5 Rbl. 40 Kop. Stühle zu 1 Röbl. 10 Kop 
f und Rn, — den Tiſchen ein Stuhl 55 und 40 Kop. Galerie 30 Kop. 


Anfang 8 Uhr Abends. 


— 


Truzzi. 


MT 


Stahlpanzer-Cassenschränke 


OR neuester Construktion, feuer- und de- 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


5 „ 


empfiehlt: 150 —45 


Die aelteste Fabrik für 
A feuerfeste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 
44 * 


® > ROBERT BOHT« 


elef on N 1045 Warschau, Nowy-8Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


— — 


— . Warſchanen chemiſche zäſcherei @ 
und kü n ſt liche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„ZIELEN A”. 


Lodz, Petrikauer⸗Straze Nr. III. Telephon Me. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen- und Herren-Garderoben, Spitzen, Gars 
dinen, Portiétlen, Teppichen, Möbeln u. [. w., ſowie auch das Dekatieren von did. Stoffen zu ermäßigten 


reiſen. N 
. Sämmtliche Bestellungen werdem ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wanſch in 24 Stunden 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeögctien und gipeditien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 
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Freitag, den 26. September (9. Oetober) 1903. 


odzer Ta 
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Die Butter ⸗Niederlage 
Widzewskaſtraße M 62 
empfiehlt ihee anerkannt vorzügliche 


Kuyawıer Tafelbutter, 


wie auch friſche, ſchwach geſalzene un d Kochbutter 
zu ſeliden Preiſen. Wide verkäufer erhalten Nabaft. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die Veränderungen im britiſchen 
Miniſter lum bringen in Bezug auf den 
Nachfolger Chamberlaln's eine ſtarke Ueberraſchung, 
inſofern auf dieſen Poſten in Alfred Lylleton eine 
bieher nicht genannte und ziemlich unbekannte 
Perſöalichkeit berufen worden iſt. Auch die Ver⸗ 
ſetzung Brodrick's in das Amt des Staatsſekretärs 
für Indien iſt nach den ſtarken Anfechtungen, 
denen die Abſicht, ihn an Hamillon's Stelle zu 
bringen, in der O ffentlichkeit ausgeſetzt war, 
einigermaßen unerwartet. Inzwiſchen iſt nun 
roch ein Sitz im Cabinet vacant geworden, da, 
wie ebenfalls ſchon mitgetheilt, der Herzog von 
Devonſhire nunmehe gleichfalls feine Enklaſſung 
gegeben hat. Der Rücktritt dieſes einflußreichen 
und angeſehenen Mitgliedes der untoniſtiſchen 
Richlung iſt für den Premierminiſter Balfour 
ſehr empfindlich. Dieſer hat denn auch nach einem 
Telegramm aus London in einem Briefe, den er 
am 3. d. Mio. an den Herzog gerichtet hat, feine 
Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß der 
Herzog ihm in einem Telegramm mitgetheilt 
babe, er nehme feine Entlaſſung, Balfour erin⸗ 
nert den Herzog von Devonſhire daran, daß dieſer 
am 16. September verſprochen habe, im Cabinet 
zu verbleiben, nachdem die Polilik der Partei nach 
allen Richtungen hin erörtert worden ſei, und daß 
der Herzog dann mit an der Neubildung des 
Cablinels gearbeitet habe. Aus dem Briefe Bal⸗ 
four’3 geht hervor, daß der Herzog von Devon⸗ 
ſhire ſein Entlaſſungsgeſuch mit der Rede Bal⸗ 
four's in Sheffield begründet. Balfour behauptet 
in ſeinem Briefe, daß zwiſchen dieſer Rede und 
der Politik, wie fie in ſeiner Broſchüre und ſei⸗ 
nem an Chamberlain aus Anlaß deſſen Ent⸗ 
laſſungsgeſuches gerichteten Briefe auseinander, 
geſetzt ſel, keine Verſchiedenheit beſtehe und dle 
Broſchüre ſowohl, wie der Brief ſeien dem Herzog 
von Devonſhire vorgelegt worden. Balfour ber 
klagt ſich dann bitter über die Handlungsweiſe des 
Herzogs, die er nicht vrftihen könne, beſonders 
weil ſie die heilſamen Wirkungen, die er — Bal⸗ 
four — von feiner Rede in Sheſſield erwartet 
habe, in Frage ſtellen und den Zwieſpalt in 
der Partei verſtärken werde. 

— Dem bevor ſtehenden Beſuche des 
ltalleniſchen Rönigspaaresin Eng⸗ 
land ſieht man dort allſelts mit beſonders ware 
men Empfindungen entgegen. Der „Pol. Corr.“ 
wird darüber aus London gefchrieben 3 

„Die leichten Mipverftändniffe, welche den 
Himmel zwiſchen beiden Nationen bedauerlicher⸗ 
weife eine Zeitlang trübe erſcheinen ließen, wur⸗ 
den hier lebhaft bedauert. Daß es dem englischen 
Cabinet nicht möglich geweſen war, dieſen Miß⸗ 
lang völlig zu bejeitigen, hat ſeiner Zeit die 
öffentliche Meinung Hier peinlich empfunden. Es 
wurde daher mit lebhafter Genugihuung begrüßt, 
als König Eduard in feine erſte Rundreiſe Ita⸗ 
lien einbezog und mit ſeinem feinen Gefühl für 
den Pulsſchlag feiner Nation der Herzlichkeit ſei⸗ 
ner Gefinnungen für Italien und deſſen Hert⸗ 
ſcherhaut nachdrücklſchen Ausdruck verſleh. Jaſolge 
deſſen ſchwanden auch die lezen Spuren von Miß ⸗ 
verfländniſſen zwiſchen London und Rom, und es 
giebt augenblicklich keine, ſei es auch noch ſo ge⸗ 
tingfügige, Frage, in welcher die Jatereſſen Eng⸗ 
lands und Italiens im Gegenſatze ſtänden. Die 
große Bedeutung dleſes krefflichen Verhältniſſes 
zwiſchen den beiden Mächten für die geſammte in⸗ 
ternationale Politik bedarf keiner beſonderen Dar⸗ 
legung. Nicht ohne Intereſſe im Hinblick auf 
den Charatſer beider Staaten als maritimer 
Mächte iſt es, daß die erſte Begrüßung des ita- 
lieniſchen Heriſche rpaares in England auf dem 
Meete erfolgen wird. Derzneuernannle Comman⸗ 
dant en chef in Potie mouth, Admiral Sir 
John Siſher, gat ſich nach Balmoial begeben. Es 
iſt der Wunſch des Königs Eouard, daß die könig⸗ 
lichen Gäſte mit all' dem imposanten Glanz 
empfangen werden, den Englands Flonne zu ent⸗ 
fallen vermag, Die eigene Nacht des Könige 
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Inſextionsgebühren: 
Für die fineſgeſpaltene Petttzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des Ins und Auslandes nehmen fir uns 


23. Jahrgang 


Aufträge entgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, au Sonn: und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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„Vicforla and Albert“ wird ſich von Portsmouth 
nach Cherbourg begeben, wo das Königspaar ſich 
einſchiffen und unter der Ecorte einer ſtarken Ab⸗ 
theilung des Kreuzergeſchwaders, beſtehend aus dem 
Flaggſchiffe „Good Hope“, den Kreuzern „Drake“, 
„Dido“ und „Venus“, die Fahrt nach Portsmouth 
machen fol, Orſtlich der Jaſel Wight wird eine 
aus acht Fahrzeagen beſtehende Flotlille der Sta⸗ 
tion Portsmouth die hohen Gäſte empfangen und 
bis in den Hafen von Ports mouth begleiten. Vor 
Spithead wird endlich das Canalgeſchwader unter 
dem Admiral Lord Charles Beresford mit dem 
Königsſalul und in vollem Flagegenſchmuck die 
Ankommenden begrüßen.“ 

— In einer Verſammlung von 
Buren, die am letzten Sonnabend in Viyheid 
ſtattfand, ſprach nach einer Meldung des „Stan⸗ 
dard“ aus Durban General Botha von den in 
Europa geſammelten Geldſummen und theilte mit, 
es handle ſich im Ganzen um 130,000 Pfund 
Sterling. Das Geld würde von einer Commiſ⸗ 
fion in Transvaal verwaltet. Dieſe habe die 
Summe zwiſchen der Cap⸗Colonie und Trans⸗ 
vaal getheilt. Ver auf Transvaal entfallende Theil 
ſei ſehr gering und belaufe ſich auf 40 bis 50 
Pfund für die Wittwen, 30,000 Pfund ſeien für 
die Erziehung der Kinder beſtimmt. Die ihm 
ſelbſt und Delarey zugewendeten Summen ſelen 
in obiger Summe nicht einbegriffen und blldeten 
einen Reſervefonds von 15,000 Pfund. Botha 
forderte die Verſammlung auf, die Unabhängige 
keit zu wahren, welche jegt darin beſtehe, die Muts 
tetſprache nicht preiszugeben. 


Das neue ſerbiſche Kabinett. 


Die Bemühungen dis Generals Sawa Gruft, 
ein aus gemäßigten und extremen (unabhängigen) 
Radikalen beftchendes Kolonifationsminifterium zu 
bilden, find von Erfolg geweſen. Es bleibt bloß 
abzuwarten, wie ſich dieſe beiden radikalen Grup⸗ 
pen, die ſich in letzterer Zeit heftig befehdelen, 
auf die Dauer verſtändigen werden. Einſtwellen 
ſcheint es, daß die Extremen abſichllich nicht fo 
viele Minifterpoften übernehmen wollten, als ihnen 
utſprünglich, gemäß der Anzahl ihrer Abzeordne⸗ 
tenmandate, eingeräumt worden waren. Im Ml⸗ 
niſtetium Grulc ſitzen neben fünf gemäßigten nur 
drei extieme Radikale. Der Krlegsminiſter And⸗ 
zejevie iſt neutral. Damit ſollte gekennzeichnet 
werden, daß die Verantwortung für die kommen⸗ 
den Reglerungsakie in erſter Reihe die Gemäßlig⸗ 
ten tragen, denen die Extremen einſtweilen bloß 
ihre Uanterſtützung gewähren. Der neue Miniſter⸗ 
präfident, General Sawa Gruic, iſt dies nunmehr 
ſchon zum fünften Mal. Er ſtehl im 62. Le⸗ 
bensjahr und hat ſowohl eine glänzende millläriſche 
als diplomatiſche Laufbahn hinter ſich. Zur Zeit 
des ſerbiſch⸗kürkiſchen Krieges war er bereits 
Kriegsminiſter. Seither ſtand er vorwiegend in 
der Diplomatie in Verwendung. Er war diplo⸗ 
maliſcher Agent in Sofia und Geſandler in 
Athen. Minifterpräfident wurde er zum erſten 
Male nach dem Sturze des liberal radikalen Fu⸗ 
ſions⸗Minlſteriums unter Jovan Riſtie im Jahre 
1887. Nach der Thronentſagung König Milans 
trat er abermals an die Spige der damaligen ra⸗ 
dikalen Regierung, bis er von dem inzwiſchen aus 
der Verbannung heimgek heten Führer der Radi⸗ 
kalen, Nikola Paſchle, abgelöſt wurde, Im Sabre 
1891 ging der General zum erſten Male als 
Geſandier nach Petersburg. Nach dem Tode des 
Miniſterpräſidenten Doklc, der nach dem Staats⸗ 
ſtreiche vom 1. April 1893 die Regierung über⸗ 
nahm, wurde General Geule abermals Miniſter⸗ 
piäfident. Nach dem Rücklritte feines Miniſte⸗ 
riums penfloniert, wurde er vom Kabinett Georg 
Simſc zum zwellen Male nach Petersburg ge» 
jandt, wo er bis zu dem infolge des Atlentats 
auf König Milan eniftandenen Zwleſpalt zwi⸗ 
ſchen der Krone und der radlkalen Partei ver⸗ 
blieb. Rach König Al, rxanders Heiraih ging 
der General als Geſandler nach Konſtantinopel. 
Dieſen Poſten hatte er bis jegt inne. 

Der neue Miniſter des Aeußern, Adra Ni⸗ 
kolic, ſteht im 52. Sibensjahre und iſt ein umſich⸗ 
tiger, gemäßigter Politiker. Er bekleidete den 
Poſten eines Minifters des aeußern im Minis 
ſtetium Dokie (1893) und war bis vor kurzem 
Geſandter in Pari. Für den dlplomatiſchen 
Dlenſt befähigen ihn fein geſchmeldiges Weſen und 
ſeine Sprachkenntuiſſe. Herr Nikolic hat feine 
Studien in Belgrad und in Paris gemacht. Er 
widmele ſich zuerſt dem Unterrichiofache und be, 


2 


kleidete wiederholt in den verſchledenen radikalen 
Minifterien den Poſten eines Kultusminiſters. 
Eine hervorragende Perſönlichkeit in der ge⸗ 
mäßigt-radifaleı. Partei iſt der Minſſter des In⸗ 
nern, Stojan Protſe. Er war lange Jahre Re- 
dakteur des Hauptorgans der radikalen Partei, 
jpäter Dircclor des Steuerdepartements und zuletzt 
Dirrklor der der autonommen Monopolverwal⸗ 
tung. Der neue Kriegsminiſter, Oberſt Andres 
jevie, hat fich an dem bekannten Olfizierskonflikle 
nach keiner Richtung betheiligt. Er war wieder⸗ 
holt Divifionslommandent und eine Zeitlang 
Sekllonschef im Kriegsminiſterium. Diesmal 
ſcheint er auf Grund eines Kompromiſſes zwiſchen 
dem General Gruic und den an der Verſchwörung 
beiheiligten Offizieren in der neuen Regleruag 
Platz gefunden zu haben. 

Die ırirem radikalen Miniſtex find noch 
durch w.gs politiſche Neulinge. Der Kultusminiſter 
Ejubomir Stojanovie if trotz feiner 45 Jahre 
ein hervorragender Gelehrter und Geſchichtsforſcher. 
Im letzten Miniſterium Avakumovic war er für 
kurze Zeit Kultusminiſter, trat jedoch wegen Meis 
nungeverſchiedenheiten mit dem Kabinetlschef ald- 
bald aus der Regierung, Während der letzten 
Zelt der Regierung König Alexanders zeichnete er 
iich durch eine überaus heftige ‚oppofitionelle 
Schreibart im Organ der extremen Radikalen, dem 
„Neuen Odjek“, aus, a 
Große Hoffnungen werden auf den Finanz ⸗ 
miniſter Milic-Radovanopic geſetzt, der als volks⸗ 
wirtihſchaftlicher Schrifiſteller bieger Heirorragen⸗ 
des geleiſtet hat. Er iſt Profeſſor der Nationals 
ökonomie an der Belgrader Hochſchule und hat 
feine ‚Studien in Deutschland und Frankreich ab⸗ 
ſololert. Als fein finanzielles Progromm können 


zunächſt die Reform des finanziellen Verwaltungs > 


dienſtes und die unbedingte Herſtellung des Gleich⸗ 

gewichts im Staalshauspalie dutch äußerfie Spar- 

ſamkelt bezeichnet werden, 

Die Verwüſtungen im macedo⸗ 
niſchen Aufſtandsgebiete. 


Vom „Krlegsſchauplatze“ liegen keine beſon⸗ 


ders beunruhigenden Nachrichten vor. Zwar wird 
weiter gejengt und gemordet, doch hat man ſich 
daran ſchon gewöhnt, Man fängt auch langſam 
an, ſich eine Vorſtellung zu machen von der Größe 
der Verwüſtung in Macedonlen, die lange über⸗ 
ſchäyt wurde. Ein rumtliſches Dorf, ob bulk 
gariſch, grlechiſch oder türkiſch, darf man ſich nicht 
elwa wie ein ſchlefiſches vorſtellen; die Häuſer be⸗ 
ſtehen aus ungebrannten Lehmziegeln oder gar nur 
aus Flechtwerk und Erde, das Dach zumeiſt aus 
Schilf. Von der Ferne läßt ſich ein ſolches Dorf 
nut ſchwer von der Umgebung unterſchelden. Das 
Innere des Hauſes hat oft nur einen Raum, in 
dem Menschen und Thiere haufen, nur zuweilen 
iſt für Icßiere ein eigener Stall vorhanden. Der 
Werih eines ſolches Hauſes iſt gering und ſeßzt 
fi, in der Hauptſache aus Arbeitslohn zuſammen. 
Für die bluiarmen Bauern If der Verluſt des⸗ 
ſelben immerhin empfladlich, beſonders ſitt vor 
dem Winter. Wenn von der Verwüſtung der 
Felder geſpiochen wird, ſo hat man darunter nur 
die Verwüſtung der letzen Ernte zu verſtehen; 
an den Feldern ſelbſt kann uſcht viel vetwüſtet 
werden, weil auf, fie keinerlel Arbeit verwendet 
worden iſt. Im Sandſchak von Kliktillſſe iſt 
die letzte Ernte noch lhellweiſe auf den Feldern, 
weil id an Händen für die Eintearbelten fehll. 
Am härteſten wird die bulgariſche Landbevölkerung 
durch den Verluſt ihres Viehſtandes betioffen. 
Letzterer iſt nicht groß und beſteht ia der Regel 
aus einem Geſpann Büffel oder Pferde, 2 bis 
3 Kühen, einigen Schweinen, Hühnern und Gän⸗ 
fen. Im Auſfſlandsgeblete Oſttumellens [ol viel 
herrenloſes Vieh anzutreffen ſein; das Rindvleh 
und Federvieh wird von den Soldaten elngefam⸗ 
gen und verzehrt, während auf die Schweine von 
den Chriſten Jagd gemacht wird. Gin ſchönes 
Schlachiſchvein kann man jet in Adrlanoptl für 
5 Mk. haben. Während ſich die abgebrannten 
Häuſer leicht wieder auſbauen laſſen, kann der 
vernichtete Viehſland nicht ſo ſchnell erſetzt werden, 
dazu gehören Jahre. Wenn wir alſo alles zus 
ſammenfaſſen, ſo können wir ſagen, daß — ab⸗ 
ſolut — die Schäden in Macebonſen und Oſtru⸗ 
melien nicht fo benächllich find als man anzu⸗ 
nehmen geneigt iſt, daß fie aber — relaliv — bei 
der großen Armulh der Bevölkerung immer hin 
groß find, umſomehr, als ihr keinerlel Ders 
ſicherung, Unterftützungskaſſen ü. J. w. zur Seſte 
ſtehen. f 

Auch die Zulgaren in Konſtantinopel haben 
wirthſchaftlich zu leiden. Die meiſten haben eln 
Slückchen Grund gekauft oder gepachtet und be⸗ 
trieben darauf mit großem Flelß den Gemüſebau. 
Jetzt werden fie faſt alle in ihre Heimalh abge⸗ 
ſchoben und ihre Wirthſchaſt bleibt verlaſſen zurück. 
Eines Nachts erſchelnen zwei Poliziſten vor jeiner 
Hütte, öffnen mit einem Nachſchlüſſel die Thür, 
packen den verzweifelten Bulgaren zuſammen und 
ſchicken ihn in feine Heimalh. Man beſorgt dies 
in der Nacht, um bel Tage damit kein unlieb⸗ 
ſamts KAuſſehen zu ertegen. Auch den bul⸗ 
gariſchen Arbeitern, geht es nicht beſſer. Die 
meiſten find friedliebende, arkeltſame Leute, die 
von den Komilatiſchis gar nichts wiſſen wollen, 
aber der Unſchuldige muß hler für den Schuldigen 
büßen. 


kodzer Tageblatt. 25. September (9. October! 1903 


Die Ereigniſſe in Macedonien. 


Die Wühlereien 
des Grafen Apponyi. 


Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, 
welchen verhängnißvollen Aniheil der derzeltſge 
Präſident des ungarlſchen Abgeordnetenhauſes, 
Graf Apponpi, an der Zuspitzung des Koyflikis 
in Ungarn genommen hat. Graf Apporyi war 
es, der durch die Aufſtellung der „nallonalen For⸗ 
derungen“ innerhalb ſeiner eigenen Gruppe in der 
liberalen Partei die radikalen Elemente des unga⸗ 
riſchen Abgeordnetenhauſes überhaupt erſt zur 
Formulierung eines „nationalen“ Programmes 
angeſtachelt Hat; Graf Appongi war es, der 
weiterhin durch fein Kokettieren mit der radikalen 
Oppoſiilon deren Terrorismuz ermöglicht und 
jedt Gegenaktion der freilich in ſich zerfahrenen 
und zu energiſchem Handeln unfähigen liberalen 
Partei von vornherein vereitelt hal; Graf Ap⸗ 
ponyi iſt es endlich, der, vom Kaljer Franz Joſef 
durchſchaut und dementſprechend behandelt, jezt 
in ſeinem verletzten Ehrgeiz wie eine unüberſteig⸗ 
liche Wand zweſchen Krone und Nalion fleht und 
die Kriſis von Tag zu Tag verſchlimmert. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, wenn die 
öſterreſchſſche Reglerung, der von mag ynriſch⸗ 
chauviniſtiſcher Seite der Vorwurf gemacht werd, 
als ob lediglich fie die Krone gegen die magyı« 
riſchen Forderungen aufheßze, auf die deſtrukliven 
Tendenzen des Grafen Apponyi hinweiſt und deſ⸗ 
fen Entfernung von feinem jetzigen einflußrelchen 
Poſten fordert. Die offiziöſe Wiener „Montags 
revue“ wendet fi in dieſem Sinne ſcharf gegen die 
Wühlereien des Grafen Apponyi und ſagt 
u. a.: 


„Wäre der derzeilige Pıäfident des ungari⸗ 
ſchen Abgeordneten hauſes ein Mann mit pofitiven 
Z elen, 10 lönnte man dieſe zwar miß billigen, 
müßte ſich aber mit den Thalſachen abfinden, 
wenn er ſie zu ſchaffen vermag. Allein Graf 
Appo yl iſt Ahasperoe, der Mann ohne Ruhe und 
Raſt, der immer weiter wandern muß. Ihm 
liegt nicht an Amt und Ehren, fie dienen nur 
ſeinem unermeßlichen Zerſtörungsgeiſte, der "ihn 
jo ganz behertſcht. Seit drei Vlertelſahren hält 
Graf Apponyi das Schickſal Ungarns in feinen 
Händen, darum kann keine Löſung der ſchwebenden 
rage gefunden werden. Und es wird auch keine 
geben, jo lange diefer Mann nicht beſeitigt iſt. 
Er muß fallen, das iſt allein die ange meſſene 
Pointe der Tragödie, und nur nach ſeinem poli 
tiſchen Tod wird die Ruhe wieder einkehren. So 
lange nicht die liberale Partei ihn und feine 
Leute vor die Thüt geſetzt hat, vermag ſie kein 


Miniſterium aufzubringen, denn kein ernſter und 


redlichet Mann wird ſich ſeinen Anſchlägen mehr 
ausſeßen wollen. Außerhalb der liberalen Partei 
iſt er ein Wiperſacher, zwar auch dann noch ger 
jährlich, aber doch eln erklärter Gegner, vor dem 
man ſich in Acht nimmt. Will er die Reihen der Uns 
abhängigkeltspartel vet ſtärken und Schulter an Schul⸗ 
ter mit Herrn Barnabas kämpfen, jo wird er nicht nur 
danach zu beurtheilen ſein, ſo ndern man darf 
ſogar die ſtille Hoffnung hegen, daß er die Oppo⸗ 


on Inſurgenten beſetztes Dorf. 


filion verderben werde. Bevor er nicht den Prä⸗ 
ſidentenſtuhl und die liberale Partei verlaſſen hat, 
find alle Entwirrungsbemühungen vergeblich. Wer 
aber glaubt, daß dies am beſten durch ſeine Ver⸗ 
ſetzung auf die Miniſterbank erreicht werde, will 
Ungarn. verrichten. Graf Appory! iſt ein Minis 
fter wie Mephiſto ein Llebhaber.“ 


Bei Zola. 


Aus Paris wird dem Berl. Börſ. Cour.“ ge 
ſchrieben: 


Am 29. September ift es ein Jahr ge⸗ 
weſen, daß Emile Zola aus dem Leben abberufen 
ward. 

Am 28. Seplember 1902 war Zola friſch 
und geſund von ſeiner Villa in Mébau vach Paris 
gefahren und hatte für den nächſten Morgen 
früh ein Stelldichein mit dem Componiſten feiner 
dramatiſchen Texte, Alfred Biuneau, verabredet. 
Er wollte mit ihm über Veränderungen an einem 
neuen Libretto reden. 

Als Bruncau in dem Haufe der Rue de 
Bruxelles erſchien, war der große Schriftſteller eine 
Leſch', und Frau Zola kämpfte mit dem Tode. 
Die kalte Witterung hatte ein leichtes Feuer wün⸗ 
ſchenswerth gemacht. Aus einem Spalte der durch 
des Schlafzimmer gehenden Centralheizung ent⸗ 
ſchlüpfte das verderbliche Gas un d begann fein 
eniſetzliches Werk. 


Die Nachricht von dem Tode Zola's kam fo 
unerwartet, daß fie zuerſt nur ſchwer Glauben 
fand. Aber der Zweifel änderte leider nichts an 
der traurigen Thatſache. Und, während man den 
berühmten Mann ſchon betrauerte, ſchwebte man 
zwiſchen Hoffnung und Verzweiflung an dem 
Schickſal feiner Gattin, die endlich mit dem Leben 
davon kam, um zu erfahren, daß ihr höchſtes Glück, 
das Zuſammenſein mit einem ſo edlen und ver⸗ 
ehrungswürdigen Manne, jah und für immer abs 
gebrochen war. 

Den Todestag Zola's durch eine Feier zu bes 
gehen, war ein an ſich ausgezeichneter Gedanke 
dreier junger Schriftſtiller, der Herren Saint⸗ 
Grorges de Bouhölier, Paul Brulat und Maurice 
Le Blond, und der Gedanke war vollendet, weil 
die Feier an den Ost verlegt wurde, an dem der 
Meiſter Jahrzehnte lang gearbeitet, an dem ſeiner 
berühmten Werke Wiege geſtanden halle. In dem 
Garten der Villa von Médau, die Zola zum 
großen Theile ſelbſt entworfen hat, auf dem Bo⸗ 
den, den er hat bepflanzen laſſen, nachdem er 
ihn Stück für Stück erworben hatte, auf dem Land, 
deſſen einzelne Theile ebenſovlele künſtſeriſche Er 
folge darſtillen, fanden ſich die Verehrer zuſammen, 
denen ihre Zeit erlaubte, ihrem Herzensdrange ge⸗ 
nugzuthun. 

Die Feler wurde durch keinen Theilnehmer 
entweiht, der nur der Pflicht gehorchte. Man 
kann dies ſchon daraus erſehen, daß die Zola feind⸗ 
lichen Blälter nicht einmal ihre Mißbllligung aus⸗ 
zuſprechen fi die Mühe gaben. Selbſt unter den 
ſonſt ausſchlleßlich von der Berufspflicht defehligten 
Journaliſten befand ſich keiner, der nicht auch als 
Freund gekommen war, 8 
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Am rechten Flügel der Villa hatle man 
eine bektänzte Broncebüſte des Gefelerten aufge⸗ 


die Damen Platz 


. 

Frau Zola, eine halbergraute, hochgewachſene 
Dame in liefer Trauer, empfängt die Freunde 
mit Händedruck und Kuß. Selbſt ſonſt ſcepiiſch 
veranlagte Gemüther mußten tief gerührt fein von 
der wahren Empfindung, die ſich da kundgab. 
Zeitweiſe konnte Frau Zola fich vor Erregung 
nicht aufrecht halten. Man ſetzte die laut ſchluch⸗ 
zende, von herrlichen und entſetzlichen Erinnerun⸗ 
gen tief Erſchütterte nieder, und alle Hiupier ent⸗ 
blößten ſich wie auf einen Schlag. 

Die Begrüßung Alfred Bruntau's, des be⸗ 
ſten Freundes Zola's, iſt ganz beſonders er- 
greifend. 

Unter den Depeſchen und Briefen, deren 
Vorleſung beginnt, befindet ſich ein ganz beſon⸗ 
dets ſchöner von Frau Pſichart, der Gattin dis 
bekannten Gelehrten und Tochter Erneſt Renan's. 
Frau Pfichari feiert darin Zola als den Mann, 
der in Wahrhelteliebe ihrem Vater, dem ſoeben 
durch ein Denkmal Grehrten, am meiſten gegli⸗ 
chen habe, und ſie weiſt darauf hin, daß bei der 
Enthüllung in Tieznier der Ruf: „Es lebe 
Zola!“ ausgeſtoßen worden fe, Dieſer Ruf ſei 
von denen, welche Erneft Renan am meiſten 
erfreut haben würden. 

Der Füiſt von Monaco ſprach in einem 
Telegramm ſein Bedauern über den allzufrühen 
Tod Zola's aus, des Mannes, den erſt ſpätere 
Jahrhunderte in feiner ganzen Größe und Würde 
begreifen könnlen. 

Der Ordner der Feier gab Alfred Biuneau 
das Wort zu der würdigen Gedenkrede, in der 
der brave Steund ein Bild des Verſtorbenen als 
Künſtler und Menſch, als Gatte und Genoſſe ent- 
warf. In rühtender Schilderung baute Bıuncau 
gleichſam das Haus des Meiſters vor dem Geiſte 
der Zuhöter auf. Man ſah einen Theil nach dem 
anderen entſtihen, denn jeder reihte ſich an einen 
Erfolg an, den der Meifter errungen halte. Bei 
jeder Grundsteinlegung dermauerte Zola eine Ur⸗ 
kunde, in der haupiſächlich feiner Battin Erwah⸗ 
nung geſchah. 

Den Mittelbau mit dem daranſtoßenden 
Gärichen hatte Zola erworben, die beiden Flügel 
hat er ſelbſt hinzugefügt und ſchlleßlich den präch⸗ 
tigen großen Garten, der jetzt bis zum Elſenbahn⸗ 
damm geht, ſtückweiſe gekauft und daraus einen 
heriſchaftlichen Beſitz gemacht. 

Brunecau ſchilderte, wie Zola die Nalur in 
ihtent ganzen Umfange liebte, ſich der Bedrängten 
annahm und ſich ins Gewühl ſtürzte, wenn feine 
Ucberzeugug perſöuliche Opfer verlangte. Mit 
Recht ſtellte der Redner die Schriften Zola's und 
ſeinen Eingriff in die Dreyfus Affäre als zwei in 
einander verankerte, nicht von einander zu tren⸗ 
nende Dinge dar. Zola war der Sänger der 
Freiheit, und wo ſie dedroht war, da wollte er fie 
retten. Et hat die Malerei befreien helfen, ale 
er für Manet ſchrleb, er hat die Natur befreien 
helfen, als ſie unter dem Formalismus zu 
erſticken drohle, er wollte den Unſchuldigen be, 
freien, als die Gauner⸗ und Fälſcherbande ſchon 
auf ihn den Grabſtein gewälzt zu haben glaubte, 
Dreyfus biach in Thränen aus, als er dieſe 
Worte böıte, 

Der Redner ſchloß damit, daß die Hinter⸗ 
bliebenen und Freunde des Veiſtorbenen ſich feiner 
würdig zeigen ſolllen, dadurch, daß fie am Forts 
ſchritte der Menſchheit und am Triumphe der 
Sreiheit, Wahrheit und Gerechtigkeit weitere 
arbeiteten. 

An zweiter Stelle ſprach Madame Söderlne, 
die ſo wacker für Dreyfus gekämpft hat. 

Sie feierte Zola als den Helden der Gerech⸗ 
ligkeit und Güte und erinnerte an die ſchweren 
Tage, da der Verſtorbene Alle um ſich her durch 
feinen Muth aufrichtete. Von den vier Coan⸗ 
gelien habe er das letzte, „Gerechtigkeit“ betitelte, 
nicht ſchreiben können, wie es ihm auch nicht ver⸗ 
gönnt geweſen jei, den Triumph der Sache zu er⸗ 
leben, der er feine letzten Kräfte geweiht habe. 
Was er aber nicht habe ſchreiben können, dieſes 
letzte Eoangeliumscapitel, wollten feine Anhänger 
durchleben, fie würden die „Gerechtigkeit“ zu ver 
ſchaffen wiſſen, die der Meifter erſehat, aber weder 
geſehen noch geſchrieben habe. 

An die Reden ſchloß ſich ein Rundgang der 
Versammlung durch die Billa an. 

Offen geſtaunden: Zola, der die Pläne ge 
macht hat, verſtand beſſer, Romane als Häufer 
zu bauen. Sein „Louſs XIII.“ iſt nicht von dem 
alleretſten Geſchmack⸗, und zwiſchen dem Mittelbau, 
das urſprüngliche, kleine Landhaus voll niedriger 
Zimmer, und den beiden großen Flügeln beftcht 
ein ſolches Mißverhältniß, daß man den Ausſchluß 
eines leitenden Architekten und den Einfluß eines 
Dilettanten deutlich fühlt. Die Räume find ent⸗ 
weder zu winzig oder zu rleſenhaſt, die Treppen 
jo eng, daß es faſt lebensgefährlich iſt, fie zu er⸗ 
feigen. Die Wände ſind faſt überall leer. An 
den Stellen, an denen einſt die Gobelins hingen, 
ſieht man die weiß getünchte Mauer. Nur der 
Wahlſpruch des Meiſters ſteht noch auf dem 
Kamine des Arbeitszimmers: „Nulla dies sine 
linea.“ Das Schlafzimmer iſt geblieben wie es 
war, einfach, ganz bürgerlich, fait geschmacklos. 
Die Haus flure und Thüren, völlig bejäet von 
gewöhnlichen japanijhen Bibelois, berühren ganz 
ſelſam in einem Haufe, das nach außen hin einen 
gewiſſen großartigen Eindruck zu machen fich 
beſtrebt. 

Nach dem Rundgange verlleßen wir die 
Villa und begaben uns auf dem ſchönen Wege an 
reichgegliederten, dichibeſtandenen Hügeln vorbei, 
nach der Station Villennes, von der aus die 
Rückfahrt nach Paris ſiattfand, 


ſtellt, davor Stühle, auf denen 
nahmen. 
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Dort fand ſich die ganze Geſellſchaft auf's 


Neue zuſammen. 
Man fab fie auch heute, am Sonntag, den 
4. Oklober, Nachmittag bei Zola. 


Lodzer Tageblatt. — 26 September 9. Oeteber 1908 


eines Pavillons für Idioten und Eplleptiker, zu 


welchem Zweck bekanntlich die Firma L. Geyer 


10,000 Röbl. offerirt hat. Nach dem von der 


Firma Nefller & Ferrenbach angefertigten Koflen- 


Aber dieſes Mal hatte fie nicht das Haus des 


Lebenden zum Ziele, ſondern das des Todlen. Und 
fie halte ſich weſenllich vermchit. 

Am Grabe Zola's auf dem Montmantre⸗Fried⸗ 
hof hatte man fi Stelldichein gegeben. Es war 
ein ſchönes Schauspiel, das ſich dort bot. Alle 
Schichten der Geſellſchaft hatten ihre Abgeordneten 
entſandt. Man ſah Herren und Damen reichen 
Eguipagen entſteigen, um am Grabe Zola's Blu⸗ 
men niederzulegen, man ſah junge Arbeiter im 
blauen Kittel von ihrem Sonntagsurlaube ſich 
die Zeit abzwacken, die nöthig war, um die Res 
den zu hören und am Grabe vorbeizuziehen, die 
Mütze in der Hand, und, wenn das Geld noch 
langte, die rolhe Eglantine oder Immortelle im 
Knopfloche. 

An dem kleinen Hügel, der unter den Blu⸗ 
men verſchwand, riefen die freifinnigen Redner 
den Anweſenden aufs Neue ins Gedächtniß, was 
Bruncau und Frau Söôverine in Msödan gejagt 
hatten, Msline, Ribot, Poincars und Andere 
wurden mit der Verachtung behandelt, die ihre 
Haltung in der Dreyfus-Affäre verdient. Zola 
aber wurde wieder gefeiert als der Held der Frei- 
heit und Gerechtigkeit, und jubelnder Beifall be⸗ 
zeugte, daß die Menge mit dem Herzen dabei war. 
Selbſt der zeitweilig in Fäden herablaufende 
Regen ließ die Stimmung nicht herabfinke n. 
Ruhlg harrten die Theilnehmer cus, und fo 
lange ich auf dem Friedhofe war, konnte ich nicht 
das geringſte Zeichen einer Rugeſtörung wahr⸗ 
nehmen. Die Menge benahm ſich mit tadelloſer 
Würde und ihre muflerhafte Hallung wird allen 
Theilnehmern an der Feier in dauernder Erinne⸗ 
rung bleiben. 


Tageschronik. 


— Das Finanzminiſterium hat der „Rig. 
Rundſchau“ zufolge den Accſſeverwaltungen in drei 
Gouvernements geſtattet, in den Monopol» 
läden den Verkauf von Büchern und 
Broſchüren zu eröffnen. In der diesbezüg⸗ 
lichen Vorſchrift wird jedoch die Bedingung geſtellt, 
daß in den Monopolläden nur ſolche Bücher und 
Broſchüren verkauft werden dürfen, welche das 
Miniſterium der Volksaufklärung für die Volks⸗ 
bibliotheken beſtimmt hat. Das Gomild des 
Sovernementönüchternhriid » Kuratoriums hat das 
Recht, die für den Verkauf in den Monopolläden 
geſtatteten Bücher auszuwählen und ihre Zahl zu 
beſtimmen. Die Monopolladen » Inhaber erhalten 
10 p&t von der Verkaufsſumme. 

— Wie der „Dünasgig." aus St. Peters⸗ 
burg geſchrieben wird, weiß ein Gerücht, das in 
Pelersburg mit großer Beftimmiheit auftritt, zu 
berichten, daß die Aufbsbung des Brannt ; 
weinmonopols in den Kreis der Erörterungen 
gezogen wird. Wie man dem Correſponden⸗ 
ten mittheilt, entbehrt das Gerücht der Baſis 
nicht. 

’ — Von den Obligationen für die 
biefige Commetzſchule, die im Betrage von 
250,000 Rubel ermittürt werden ſollen, iſt nun⸗ 
mehr. der weitaus größte Theil, bis auf einige 
Zehntauſend Rubel gezeichnet. Dieſer verhältnig- 
mäßig kleine Reſt wird, wie man erwartet, in 
dieſen Tagen gezeichnet werden. 

— Wir machen die Herren In duſtriellen und 
Kaufleute darauf aufmerkſam, daß die Ergän⸗ 
zungsſteuer von den Patenten bis zum 
13. d. M. in der Kreis ⸗Kaſſe einge» 
zahlt werden muß. Diejenigen, welche 
dieſe Steuer nicht bis zum genannten Tage ent⸗ 
richten, haben pro Rubel und Monat 1 Kop. 
Strafe zu zahlen. 

— In Folge vieler Anfragen der Herren Re⸗ 
ſtaurateure bezüglich der vom 1. Januar 1904 
zu beſtäligenden allen und neu zu ertheilenden 
Schank⸗Conceſſionen haben wir bei der hie⸗ 
figen Mecifeverwaltung Erkundigungen eingezogen 
und erfahren, daß die diesbezügliche Liſte aller 
Wahrſcheinlichkeit nach erſt in einigen Wochen 
fertig geſtellt werden wird. Sobald ſie ein ⸗ 
tufft, werden wir fie ſelbſtredend ſofort ver- 
öffentlichen. 

— Das Miniſterium des Innern hat an die 
Medizinal.Verwallungen der Gouvernements die 
Verordnung erlaffen, daß die Ec laubniſt zur 
Eröffnung von Privatbeilanſtalten und 
giöfieren Krankenbäuſern nicht mehr vom 
Miniſterlum, ſondern von den Gouverneuren ein⸗ 
zuholen iſt. Den diesbezüglichen Geſuchen find in je 
dem Falle drei Exemplare der Statuten beizu- 
ügen. 

ö 0 — Der vorgeſtrige orkanartige Sturm 
hat 


in unferer Stadt und Umgegend großen 
Schaden angerichtet; es wurden Dächer abgedeckt, 
Schilder heruntergeriſſen, Bäume umgebrochen und 
entwurzelt uſw. Der Nach mittagszug der Kaliſcher 
Bahn aus Waiſchau traf in Folge des Orkans 
mil dreiſtündiger Verſpätung hier ein, 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug 
ſich vorgeſtern Nachmittag auf der 210. Werft der 
Kaliſcher Eiſenbahn, in der Nähe der Halteftation 
Koclolkt zu. Dort wurde der 44 Jahre alte 
Einwohner von Skalmlerz, Joſef Drudziarz, übers 
fahrten und an Bruſt und Kopf ſchwer verligt, 
auch wurde ihm ein Theil einer Fußes abgeriſſen. 
Der Verunglückte wurde in das Hospital von 
Sieradz transportirt. 

— Am Montag findet eine Sitzung des 
Komitees der Srrenanftalt in Kocha⸗ 
nöwka ſtatt Behufs Berathung über den Bau 


anſchlage würde der Bau 13,000 Röl. koſten. 

— Die Seitens des Herrn Chondzinski an⸗ 
gefertigten Statuten einer dritten Lodzer 
Beerdigungskaſſe find Seitens des Miniſte⸗ 
riums Behufs Abänderung einiger Paragraphen 
zurückgeſchickt worden. 

— Ein auf der Straße berumirrender 
Knabe wurde vorgeſtern in das zweite Polizeirevier 
gebracht, wo er angab, daß er 7 Jahre alt ſei, 
Stanlsiaw Owczarowski heiße, aus Szydlow im 
Kreiſe Petrikau ſtamme und daß feine Mutter in 
Lodz in Dienften ſtehe. Der Knabe wurde dem 
Magiſtrat übergeben. 

— Unter den Kindern einiger im Haufe Lipo⸗ 
waſtr. Na 14 wohnenden Familien graffirt der Schar⸗ 
lach und iſt eines derſelben bereits geſtorben. 

— Wie der „Bapm. Auen.” berichtet, wird 
der Nadeſhda⸗ Prozeß am 6. (19.) October 
I. J. in zweiter Inſtanz in der Warſchauer Ge- 
richtspalate zur Verhandlung kommen. Die Ber 
theidigung behalten die Advokaten, welche ihre 
Clienlen in erfter Inſtanz vor dem Petrokower 
Bezirkegericht bereits vertheidigten. 

— Im verflofjenen Jahre befanden ſich in 
den Weichſelgouvernements 1,344 Monopollä⸗ 
den, davon 965 auf dem Lande und 379 in den 
Städten, Die meiſten folder Läden zählt das 
Warſchauer Gouvernement, nämlich 265 und dann 
das Petrokower Gouvernement, 214 Läden. 

— Plötzlicher Tod. Am vergangenen 
Sonntag iſt in der Kolonie Jagodnica-Zlota in 
der Gemeinde Rombien der 73jährige Bauer Ka⸗ 
zimir Sirzeblecki plötzlich auf dem Felde geſtorben. 
Der Tod bei diefem Greiſe iſt wahrſcheinlich in⸗ 
folge völliger Entkräftung eingetreten. 

— Toller Hund. In der Kolonie Jar 
godnica-Zlota, Gemeinde Rombien, wurden am 
vergangenen Sonntag zwei Kinder, die achtſährige 
Marlanna Nowak und der neunjährige Guſtav 
Reſchke von einem tollen Hunde gebiſſen. Das 
Thier wurde eingefangen und erſchlagen. Die ger 
biſſenen Kinder wurden nach der Palmirski'ſchen 
Heilanftalt in Warſchau geſchick. 

— Als Lebrerin an der Widzewer 
Schule iſt für den dort vacant geweſe nen 
Poſten Frl. Amalie Marie Magdalene Kuhn er⸗ 
nannt worden. 

— In den erſten acht Monaten des laufen⸗ 
den, Jahres wurden auf der Warſchau⸗Wiener und 
Kaliſchei Eiſenbahn 145 Unfälle (gegen 207 
im Vorfahre auf der Warſchau⸗Wiener Bahn allein) 
regiſtrirt. In der nämlichen Zeit kamen 297 Bes 
ſchädigungen des rollenden Materials (gegen 411 
im Vorjahre) war. Die Verminderung der Be- 
ſchädigungen wird der Verbeſſerung in der Ver⸗ 
kuppelung der Waggons zugeſchrieben. Die Zahl 
der Beſchwerden iſt hingegen auf 235 geſtiegen, 
von welchen 46 zu Gunſten der Beſchwerdeführer 
entſchieden wurden. 

— In Folge des Umſtandes, daß der gegen- 
wärtige Modus der Zahlung der Kranken- 
ſteuet Seitens der Land Gemeinden 
öfters zu Mißhelligkeiten führt, weil die weniger 
Bemittelten faſt ebenſoviel zu zahlen haben, ale 
die Begüterteren, hat der Chef des Lodzer Kreiſis 
ein Referat an die Gouvernements + Regierung 
abgeſandt, in welchem um eine andere Verthei⸗ 
lung der Abgabe, je nach den Vermögen sverhält⸗ 
nifjen der Einwohner, petitionirt wird. 

— Vorgeſtern Abend iſt das Warfchauer 
pbilbarmonifche Orcheſter mit dem Direk- 
tor Herrin Mlynarski hier angekommen. Zu 
unſerer größten Genugthuung können wir übri⸗ 
gens mitthellen, daß der pikunjäte Erfolg der drei 
Toncerte geſichert iſt, denn es waren bis geſtern 
Morgen für 3600 Rbl. Billets verkauft und 
für 1580 Rol. vorbeſtellt. Somit werden die 
Cor certe ſicher die erwartete Summe von 6000 
Rbl. und mehr einbringen. 

— Unfälle. Auf der Lipowaſtraße M 42 
ſtürzte infolge des heftigen Windes ein Theil des 
Zaunes ein und verletzte der 25fährigen Schloſſers⸗ 
frau Henriette Glenſch erheblich den linken Arm 
und Fuß. 

Vor dem Hauſe Petrikauer⸗Straße M 97 
fiel der achtjährige Julius Auerbach jo unglücklich 
auf das Straßenpflaſtex, daß er ſich eine Armver⸗ 
renkung zuzog. 

Auf der Pelrikauer⸗Straße NM 6 brachte ſich 
der 17jährige Schuhmachergeſelle Alfons Garlo⸗ 
wicz mit einem ſchweren Gewicht eine erhebliche 
Verletzung bei. 

Auf der Widzewska⸗Straße M 36 ſtürzte der 
vierjährige Sohn eines Maurers, Namens Noel 
Gulmann, vom erſten Stock auf das Pflaſter 
herunter und zog ſich einen Bruch der Kinn⸗ 
lade zu. 

Auf der Solna⸗ Straße 12 wurden dem 
1Tjährigen Schloſſergeſellen Julius Kaminski 
von einem ſchweren Gewicht zwei Finger der 
linken Hand zerquetſcht. 

Bei allen obengenannten Unfällen leiſtete der 
si der Reitungsflation den Berlegten die erſte 

ilfe. b 

— Das große Dilettanten Concert 
unler der Leitung des Herrn N. S. Podkaminer, 
das vorgeſtern im „Großen Theater“ ſtattfand und 
dem ein ſehr lebhaftes Intereſſe entgegengebracht 
wurde, geſtaltete ſich zu einem Triumph ſowohl 
für die Mitwirkenden, ſowie auch für den Diri- 
genten, über defjen Leiſtungen, Fleiß und Bad 
kenntniß wir ſchon öfters Gelegenheit hatten, uns 
mit größter Anerkennung auszuſprechen. Das 
vorgeſtrige Concert gab uns den aber maligen Be⸗ 
weis, daß Herr Podkaminer nicht nur ein voll⸗ 
kommen gebildeten Muſiker, ſondern auch ein Di⸗ 


rigent iſt, der unter den Dilettanter den Geſchmack 
für das Schöne und Edle zu entwickeln und die 
unumgängliche Disziplin zu erhalten verſteht. 
Das Programm des vorgeſtrigen Concerts be⸗ 


Rand aus fÄwierigen hochintereſſanten Compo. 
tionen, die ſämmtlich tadellos zu Gehör gebracht Enropa, und fo 


wurden. Schon die erſte Nummer des Pros 
gramms, die Ouverture zur Oper „Titus“ von 
Mozart, machte auf den Zuhörer einen angeneh⸗ 
men Eindiuck und nun erſt die Geſangchöre, ſie riefen 
einen Beifallsſturm hervor, der von Nummer zu 
Nummer ſtieg. Prächtig vorgetragen war dir 
Chor à capella „Nudu lamjaleles“ von Max 
Bruch, ferner die Chöre „Al harrej cyjojn“ von 
Bernſtein und „Hamachbim“ von Ant. Rubinſtein. 
Letztere beiden Nummern wurden auf ſtürmi⸗ 
ſches Verlangen des Publikums wiederholt. 
Einen großartigen Eindruck machte „Jozua bin 
Nun“ von Muſſorgski, mit dem Solovortrag, Chor 
und mit Orcheſterbegleitung. An 100 Perſonen, 
die hier mitwirkten, hat Heir Podkaminer wie 
mit eiſerner Hand zuſammengehalten und dem 
Ganzen das Gepräge der Vollendung zu geben 
verſtanden. Kein Zaudern, kein Mißlon war 
zu bemerken, die Sicherheit und Reinheit in 
der Intonatlon wurden bewundert und riſſen den 
Zuhörer hin. 

Im zweiten Theil des Programms wurden 
die „Melancholſe“ von Naprawnlk für Streichor⸗ 
cheſter ſowie das Menuet aus der II. Symphonie 
von Haydn ganz brillant geſpielt. Der Chor 
aus dem Oratorium „Jehuda der Maccabäer“ von 

ändel, ſowie die üb igen Nummern mit dem 
hor aus dem Oratorium „Die Erſchaffung der 
Welt“ von Haydn wurden ganz brillant vor⸗ 
getragen. 

Sehr beifällig wurde der Solovortrag der 
Miß Selma Pfeiffer, die eine ſehr gut ge 
ſchulte und ſympathiſche Stimme beſitzt, aufge» 
nommen. 

Der anhaltende Applaus, ſowie die ihr über⸗ 


reichten Blumenſpenden gaben Zeugniß, daß 
125 ſchönen Leiſtungen Anerkennung gefunden 
aben. 


Herrn Podkaminer, ſowie allen Mitwirkenden 
wurde ein nicht enden wollendex Applaus zu Theil. 
Die Zuhörer erwieſen ſich für das ihnen Gebo⸗ 
tene ſehr dankbar und ehrten den Fleiß und die 
Ausdauer des Dirigenten durch Ueberreichung 
eines Lorbeerkranzes und eines Blumenarrange⸗ 
ments in der Form einer Lyra. - 

— Wie wir vernehmen, beabſichtigt der 
Petersburger Verein für Volksgeſund⸗ 
beitöpflege in Kurzem in unſerer Stadt eine 
Fillale zu eröffnen. 

— Zleichwie in Lodz, fo fol auch in 
Petrikau eine Abtheilung des Warſchauer Hyglei⸗ 
niſchen Geſellſchaft gegründet werden und iſt eln 
diesbezüglicher Antrag bei der zuſtändigen Behörde 
bereits eingereicht worden, 

— Im Thalia Theater findet heute 
Abend bei Mitlelpreiſen die ſechſte Auf⸗ 
führung der famoſen Operetten⸗Novſtät „M a- 
dame Sherrp' fait. Zur vorgeſtrigen Auf⸗ 
führung war das Haus abermals ſehr gut be⸗ 


ſetzt. 

— Aus dem Geſchäftsverkebr. Die 
Sıma Szlenker, Wydzga & Weyer in 
Warſchau zeigt durch Rundſchrelben an, daß ſie 
ſich veranlaßt geſehen hat, ihre Verbindung mit 
Herrn L. Zoltowski zu löſen und daß dem⸗ 
zufolge ſeine im Verein mit Herrn Roman 
Rother geführte gemeinſchaftliche Unterſchrift 
für das Lodzer Lager erloſchen iſt. Die Leitung 
des Lodzer Lagers wurde Herrn Roman Ro- 
ther innerhalb der Grenzen der ihm feiner Zeit 
ettheilten Vollmacht allein übertragen. 

— Die Zukunft des Kavlars. Die 
Parifer „Revue Sclentifique“ macht auf einige 
luſtige Erzengniſſe der amerikaniſchen Preſſe bezüg- 
lich des Kaviars aufmerkſam, die in der That 
eine Wiedergabe verdienen. Ein amerikaniſcher 
Journgliſt hat kürzlich die bisher ganz unbekannte 
Thatſache aufgededi, daß in Wirklichkeit der Kaviar, 
der in der ganzen Well verzehrt wird, zum 
größten Theil aus den Vereinigten Staaten kommt 
und daß der Kaviar überhaupt faſt auschließlich 
amerikaniſch ſei. Der Gebärer des köſtlichen 
Lickerbiſſens, der Stör, komme in Europa gar 
nicht mehr vor, und die ruſſiſchen und deutschen 
Händler ſeien genöthigt, ſich wegen der zur „Fabri⸗ 
kation“ des Kaviars erforderlichen Gier an die 
Amerikaner zu wenden. Aus der Art dieſer 
Behauptung geht übrigens deutlich hervor, daß 
der weile Amerikaner fich die Gewinnung des 
Kaviars niemals angeſehen hat, obgleich nach 
ſeiner Verficherung in ſeiner Heimath die einzige 
Gelegenheit dazu wäre, denn ſonſt würde et 
wiſſen, daß es eine eigentliche „Fabrikation“ des 
Kaviars nicht giebt, da dieſer lediglich aus den 
rohen Eiern des Fiſches beſteht. Noch ſchlimmer 
it, was der Amerikaner von der Zukunft des 
Kaviars berichten zu müſſen glaubt. Die Störe 
ſollen nämlich auch auf der weſtlichen Erdhalb⸗ 
kugel ihrem Ausſterben entgegengehen, und dann 
könnte es unter der gemachten Vorausſetzung auch 
keinen „kuſſiſchen“ Kaviar mehr geben. Uebrigens 
weiß der Amerifaner ferner zu erzählen, daß der 
Stör des Delaware den beſten Kap tar liefert, dem 
von den Eplkuräern der Vorzug zuerkannt wird, 
Der Stör aus den großen Seen ſoll eine Qua⸗ 
lität zweiter Ordnung und der von der paclfiſchen 
Küſte eine noch geringere liefern. Das einzig 
Wahre an dieſem ganzen Brimiborium iſt die 
Erwähnung des Störs von den pacifiſchen Küften 
Amerikas. Dort würde in der That Kaviar 
reſchlich zu gewinnen fein, da namenflich an den 
Geſtaden von Alaska und Kanada die Slöre recht 
häufig find. Indeß wird in den Vereinigten 
Staaſen überhaupt ſehr wenig Kaviar bereitet. 


In derſelben Zeit, in der Rußland für über 3½ 
Millionen Rbl. Kaviar ausgeführt hat, lieferten 
die Vereinigten Staaten nur für etwa 70,000 
Rbl. Kaviar ins Ausland. In ganz kleinen 
Mengen kommt er freilich auch von Amerika nach 
kann es wohl geſchehen, daß 
Jemand in Hamburg Kavlar amerikaniſcher 
Herkunft zu eſſen bekommt 

Man wird ſich in der Regel aber dafür be⸗ 
danken, es zum Mindeſten als keinen Vorzug be⸗ 
trachten. Entweder iſt der Ruhm des Delaware. 
Kaviars noch nicht genügend in Europa verbreitet, 
oder er iſt nicht begründet, denn jedenfalls wird er 
in Hamburg nur als eine Art Surrogat für ruſ⸗ 
ſiſchen Kaviar verbraucht, erzielt demgemäß auch 
nur ein Fünftel oder ein Viertel des Preiſes. 
Davon, daß die Amerikaner Störeier nach Europa 
ſchickten, aus denen man in Rußland und auch in 
Deutſchland Kaviar bereitete, iſt natürlich nun 
ſchon gar keine Rede. 

— Das neue, ſehr intereſſante Programm 
im Apollo⸗Theater hat viel Beifall gefunden, 
wenn auch der Beſuch nicht immer ſo groß iſt, 
als er eigentlich ſein ſollte. Director Kronen 
hat jetzt in Folge des großen Concurrenz einen 
ſchweren Stand und muß ſein Möglichſtes thun, 
um den erſten Platz zu behaupten, was ihm aber 
auch vollſtändig gelingt. Das Apollo-Theater iſt 
= bleibt die vornehmſte Gpeciacitätenbühne in 

005. 

Von den neuen Nummern hat beſonders das 
Trio Oliveira einen großen Erfolg. Dieſe 
aus 3 Perſonen beſtehende Inſtrumentaliſten⸗ 
Truppe bringt ihre Pidcen auf verſchiedenen In⸗ 
ſtrumenten vorzüglich zu Gehör; ſo war z. B. 
die Mufiknummer auf dem Cornet A-Piſton 
ein gradezu vortreſfliches Stück und der ſtüs⸗ 
miſche Applaus nach dieſer Nummer berechligt. 
In dem Humoriſten Herrn Theo Franke 
lernten wir einen tüchtigen Vertreter ſeines Faches 
kennen, der im ausgiebigſten Maße dafür ſorgt, 
daß man das Lachen nicht verlerne. Als 
feſche Vortragsſoubrette präſentirte fich Frl. 
Käthe Ottwald. Unter der Marke „mu- 
ſikaliſche Excentrique“ arbeiten Mo und Ree. 
doch konnte ich beim beſten Willen nichts mufikali⸗ 
ſches an der ganzen Nummer entdecken, dafür bringen 
dieſe Artiſten eine ſo große Menge ulkigen Blödfinns 
auf die Bühne, daß man aus dem Lachen garnicht 
herauskommt. Viel Beifall finden auch die komi⸗ 
ſchen Parodiſten Max und Heedi mit ihrer 
fid len Parodie eines Varietsprogramms. Von 
den alten Nummern des abwechslungsreichen Pro⸗ 
gramms wird der größte Applaus immer noch 
den Akrobaten „3 Georgis“ geſpendet, die 
wirklich hervorragend find und eine Reihe 
vorzüglicher Trſes zur Ausführung bringen. 
Erfolg hat auch die niedliche franzö ische 
Soubrette Fräulein Jeane d' Arry, die 
am Mittwoch Abend ſogar mit Blumenſpenden 
ausgezeſchnet wurde. Das Hausoccheſter bringt 
nach wie vor, unter der bewährten Leſtung feines 
Kapellmeiſters Herrn Hans Wächter, gedie⸗ 
gene Muſikſtücke zu Gehör und trägt das ihrige 
bei, den Aufenthalt im Apollo Theater zu einem 
äußerſt angenehmen zu geftallen. 

— Arthur Taeger's Inſtrumental⸗ und 
Humorlſtenenfemble, welches vor einigen Wochen 
wieder in unſerer Stadt eingezogen ft und fich 
abermals im Wintergarten an der Petri⸗ 
kauer-Straße allabendlich produzirt, hat ſich auch 
bei dem zweiten Male feines Hierſeins wiederum 
die Gunſt des Publikums erworben, denn ſeit dem 
Auftreten dieſer Geſellſchaft erfreut fi das oben⸗ 
erwähnte Etablifjement eines recht regen Beſuches. 
Wenn auch dleſes Enſemble nur aus wenigen 
Derſo gen beſteht, jo find dies aber durchweg gute 
Kräfte, die ihre Sachen mit der größten Exact⸗ 
heit zur Ausführung bringen. Das Programm 
iſt ein ſehr decentes und abwechslungs reiches, denn 
es weiſt nicht nur Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Vorlräge auf, ſondern es kommen auch humori⸗ 
ſtiſche Burlesken zur) Aufführung, die bei den 
Zuſchauern den größten Anklang finden und mlt 
reichem Applaus ausgezeichnet werden. 

Wenn wir über die Einzelleiſtungen dieſer 
Herren ſprechen ſollen, ſo iſt es im erſter Linie 
der kleine Arthur Taeger, welcher als vor⸗ 
züglicher Humoriſt und Charakterdarſteller beze ich · 
net werden muß. Alle ſeine Vorträge find von 
ſolch komiſcher Wirkung, daß man zum Lachen 
gezwungen wird. Auch die Väter⸗Rollen in den 
Enſembleſcenen glebt er in Maske naturgetreu 
wieder und entledigt ſich ſeiner Aufgabe mit Ge⸗ 
Sid, Nächſt ihm iſt es Herr Rena r d, der 
Soubrettenparodiſt, welcher eine ſchöne Stimme 
befigt, und feine leder allerliebft zum Vortrag 
bringt. Der Komiker Herr Marion verfügt 
ebenfalls über ein reichhaltiges Repertoir und 
trägt zur Unterhaltung weſentlich bei. In infteue 
mentaler Hinſicht bietet der Soliſt Herr O. 
Storz ſowohl auf der Violine wie auch auf 
der Trompete ſchöne Lelſtungen, die allgemeinen 
Beifall finden. Herr Moreno beſorgt das 
Accompagnement und iſt auch gleichzeitig ein guter 
Pianiſt, der verſchiedene Compoſitionen mit jeltener 
Reinheit vorträgt. 

Gegenwärtig werden die Burlesken „Er if 
nicht elferſüchtig“ und „Lebendig⸗ 
tod!“ aufgeführt und der Beifall, welcher den 
Darſtellern in dieſen Scenen gezollt wird, iſt ein 
großer. Faſt jeden Abend kommen neue Num- 
mern zur Aufführung und fomit können wir einem 
Jeden, der ſich einmal herzlich auslachen will, 
einen Beſuch des Wintergartens empfehlen. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

3. S. Lewy aus Kukary, S. Michalski aus 
Porizt, R. Salmann aus Charkow, H. Schulz 
aus Riga, N. J. Poznanski aus Kaſan, N. 
Grigorczyk aus Czenſlochau, B. Szepczyk aus 
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Warſchau, F. Lewy aus Berditſchew, R. Matuszezak, 
Stadibrief, W. Hartwiker aus Zlotopol, W. 
Roſenblum aus Zlotopol, J. A. Glaskelis aus 
Jekaterinodar, M. Großmann aus Kutais. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. 
October, das iſt am 1. Ziehungstage der 3. 
Klaſſe der 181. Klaſſen⸗Lotterie find folgende Ger 
winne gezogen worden: 


Rbl. 10,000 M 3160. 
Rol. 3,000 1602. 
Rbl. 2,000 M 16465. 
Rbl. 1,000 N 22775, 
Rl. 500 auf W) 3717, 15065. 


Rbl. 200 auf 0 164, 2395, 2574, 
5145, 8593, 13286, 16635, 17779, 21286. 

Rol. 80 auf MM 989, 1216, 1907, 2031, 
2413, 2640, 3003, 3137, 3176, 4326, -5472, | 
6065, 7046, 7336, 8023, 8288, 8488, 8508, 
9157, 10436, 10695, 10890, 11790, 12167, 
13915, 15728, 17570, 17698, 18937, 19160, 
19296, 21256, 21413, 21668, 21842, 23416. 

Rbl. 60 auf Nd 4 52 78 198 233 35 
40 87 385 440 558 72 600 80 95 756 823 
74 68 78 919 61. 

1086 1131 67 1235 44 53 64 99 1323 
35 68 1437 61 83 1500 52 62 1694 1712 
27 51 1828 51 1906 48. 

2000 2134 84 2252 71 83 2365 75 

2440 75 2503 10 15 24 76 88 95 2644 50 
90 99 2707 2850 51 68 73 2982. 

3016 72 87 3145 50 75 3286 3315 96 
3481 3559 60 3657 92 3708 22 41 77 3966 
3973. 

4078 90 4110 16 55 4213 25 52 4371 
98 4406 4503 45 4601 4803 8 85 4913 75 
4981. 

5049 5170 97 5229 46 5371 5400 28 
64 76 5525 95 5666 83 91 5727 32 54 70 
77 5901 84 98. 

6068 69 80 6113 60 91 6279 88 93 
6332 37 6403 34 48 52 77 79 6510 14 20 
29 55 60 6656 57 71 84 6722 44 99 6861 
85 90 6999. 

7007 11 31 54 7187 7200 7303 12 
7459 68 72 90 7555 7637 7755 7802 25. 

8022 29 8119 63 76 96 8307 16 39 84 
92 8415 59 8520 74 91 8634 83 8701 18 
18 29 61 73 8826 91 8984. 

9087 9119 35 42 88 9329 30 9419 82 
9594 9674 9732 42 44 75 9867 79 82 9944 
9998, 

10034 37 42 10207 34 35 65 76 94 
10315 51 59 94 10407 28 41 44 87 10542 
10632 10749 53 76 90 10846 80 10903 
10925. 
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ſollen „Exerziertorpedos“ geweſen fein. Daraus 
würde ſich erklären, daß das Schiff mit geringer 
Beſchädigung davonkam, aber es erklärt nicht, 
wie der „erſte Torpedo durch ſeinen Anprall an 
die Schraube des Kreuzers zu Atomen zer⸗ 
ſchmeitert“ werden konnte, wenn er keine Spreng⸗ 
ladung hatte. 

— Die Meviſion im Terlindenprozeſt 
verworfen, Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte 
das Duisburger Schwurgericht am 9. Juli d. J: 
den früheren Bankdirektor Terlinden wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Aktiengeſetz, u. wegen Belruges und 
Urkundenſälſchung unter Ausſchluß mildernder 
Umſtände zu ſechs Jahren Zuchthaus und Ehrver⸗ 
luft auf die gleiche Dauer verurtheilt; gegen den 
Prokurlſten Terlindens, Kaufmann Kosbedt, war 
wegen Beihülfe auf ſechs Jahre Gefängniß unter 
Anrechnung von einem Jahr elf Monaten auf die 
Uaterſuchungshaft erkannt worden. Frau Terlin⸗ 
den und Frau Kosbedt wurden freigeſprochen. 
Sowohl Terlinden wie Kosbedt halten von dem 
Rechtsmittel der Reviſion für ſich Gebrauch ge⸗ 
macht. Nunmehr hat das Reichgericht die Revi⸗ 
fion der beiden Verurtheilten verworfen. Das 
Urtheil hat ſomit Rechtskraft erlangt, und die 
Terlinden⸗Affäre, die ſo viel Staub aufgewirbelt 
hat, gehört der Vergangenheit an. 


Telegramme. 


Breslau, 7. Oktober. Der Kaufmann 


Alexander Stein von der falliten Holzfirma 


S. Steins Witiwe in Gleiwitz wurde mis 


einer Schußwunde im Kopf als Leiche in 
der Klodnitz gefunden. In den Kleidern fand 
man über 300 Mark baares Geld und zwei 
Schecks. 

Frankfurt a. M., 7. Okt. Aus Newyoik 


wird der „F. 3.“ telegraphiert: 
Pıäfident Caſtro treibt unter ſtrengſten Maße - 
regeln die Zölle in Ciudad Bolivar ein, die ſchon 


von den Inſurgenten erhoben worden find. Die 
Kaufleute weigern ſich, die Zölle nochmals zu 
zahlen. Der Diuiſche Sprick erhielt die Auffor⸗ 
derung zur Nachzahlung, die verweigert wurde, 
worauf Caſtro eine Ladung Rum, die für ihn 
ankam, verſteigern ließ zur Deckung der angeb⸗ 


Wien, 7. Oklober. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag Szell, der ſich weigert, die Bil⸗ 
dung des neuen Cabinet s zu übernehmen ſolange 
Apponyi bei der Oppoſition beharren wird. 
Szell bat den Kaiſer, den Grafen Andraſſy 
mit der Bildung des neuen Cabineis zu be 
trauen. 

Wien, 7. Oktober. Hofkapellmeiſter Bruckner 
hat ſich mit dem Rafirmefjer den Hals durch- 
ſchnitten. Eine unheilbare Krankheit ſoll ihn zu 
dem ſchricklichen Eniſchluß geführt haben. 

Wien, 7. Oktober. Wie verlautet, will 
der König von Sachſen der Prinzeſſin Luiſe die 
Genehmigung zum Beſuch ihrer Kinder er⸗ 
theilen. 

Budapeſt, 7. October. In Sgzegedin 
wurden geſtern Abend die Demonſtrationen vor 
der Kaſerne erneuert. Ein Bataillon Infanterie 
und eine Escadron Husaren umzingelten auf dem 
Platz die Demonstranten und gaben eine Salve, 
wobei einige Perſonen verwundel wurden. 

Budapeſt, 7. Oktober. In Baja wurde 
das dort garniſonirende Huſarenregiment in der 
Kaſerne internirt. Die ſeitens der Soldaten ver⸗ 
| anftalteten Demonſtrationen gaben dazu Veran⸗ 

laſſung. Soldaten, die ihre drei Jahre ausge⸗ 
dient und trotzdem nicht aus dem Dienſt entlaſſen 
» werden, müſſen ſtark bewacht werden. 
Szegedyn, 7. Oktober. Die Unruhen 
halten trotz des ſtarken Militäraufgebs is weiter 
an. Schwer verlitzt find zehn Soldaten und 
4 Civlliſten. 

Szegedin, 7. Oclober. Die Slraßen⸗ 
unruhen wurden die ganze Nacht hindurch fortge⸗ 
ſitzt und kam es zu einem nochmaligen Zaſam⸗ 
menſtoß zwiſchen den Patrouillen und den Der 
monſtranten. Das ganze Regiment wurde aus 
| der Umgegend nach der Stadt eingezogen. Die 
Erbitterung iſt ſehr groß, die Zahl der Verletzlen 

ſehr bedeulend. N 
London, 7. Oklober. In ganz England 
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65 67 87 11481 11512 78 11611 54 11797 
11858 68 11952 71. 

12016 46 54 93 98 12121 36 37 43 
12240 12352 58 12437 46 49 89 90 12629 | 
42 89 12616 54 86 12731 12806 11 12927 
50 63 97. 

13008 10 67 80 13123 13260 13368 69 
72 13458 60 66 75 85 13703 56 97 99 
13810 70 13926 69 94 98 

14097 14211 39 42 48 50 96 14328 30 
55 92 14447 79 14544 89 14707 28 57 65 
96 14809 12 86 87 14921 49. 

15084 15146 15249 89 15361 15432 93 
15548 66 15636 15801 27 97 15970. 

16125 31 37 39 61 1622i 87 16491 
16539 55 93 16602 3 21 16706 25 27 16801 | 
28 31 80 16928 35 47 72 74. 

17023 25 28 38 17121 56 17299 17342 
99 17472 17526 50 81 17616 58 87 17710 
56 74 80 17881 97 17926 43 53 94. 

18105 12 93 18215 45 18312 77 90 
18414 28 61 18506 71 18619 70 72 18756 
73 18831 34, 

19014 42 53 19153 81 19253 69 91 | 
19385 19432 84 88 19538 46 19746 19810 
47 74 99 19933 71 86. | 

20138 75 20331 39 69 20413 27 20503 
73 20652 71 20784 20877 98 20909 95. 

21020 44 21109 20 21228 21312 22 32 
56 21418 63 21527 38 51 58 70 21613 45 
54 75 21754 21830 47 57 80 93 21920 23 
26 64. 

22019 30 31 72 22127 53 22346 22411 
12 13 34 46 57 65 22560 22691 93 22708 
42 22817 18. 

; 29033 91 23231 55 61 88 91 23421 
4 81. 


Aus aller Welt. 


— Ein von Torpedos getroffe ner 
Kreuzer. Aus Auſtralien kommt die Nachrlcht 
von einem merkwürdigen Mißgeſchick, welches der 
Kreuzer „Wallaroo“ des auſtraliſchen Geſchwaders 
hatte. Das Geſchwader hielt Schleßübungen ab, 
und die „Wallaroo“ ſchleppte bei dieſer Geleger⸗ 
heit ein Ziel, auf das mit Torpedos geſchoſſen 
werden ſolle. Das Ziel war etwa 300 Meter von | 
dem Schiff entfernt, ſo daß man dieſes für voll⸗ 
fländig geſichert anſah. Plötzlich wich einer der 
Torpedos deutlich aus der Richtung und traf die 
Schraube der „Wallaroo“. Dieſe wurde verbogen 
und der Torpedo zu Atomen zerſchmettert. Etwa 
30 Sekunden ſpäter wurde der Stern der 
„VWallaroo“ wieder getroffen. Sie hißte darauf 
ein Signal auf, welches die ſofortige Einſtellung 
des Schießens zur Folge halte. Der Torpedo 
ſchlug mit ſolcher Kraft gegen eine der Schiffs 
platten, daß er in dieſe ein Loch von elwa 1 Fuß 
im Quadrat hineinſchlug. Das Schiff wurde leck, 
ſant aber nicht, Die verwendeten Torpedos 


Mark geſchädigt. Die venezolanſſchen Kaufe 
leute, welche die Zahlung verweigern, werden ge⸗ 
fangen geſetzt. 

Frankfurt a. M., 7. Oktober. Der 8. 
Charitaslag wurde geſtern abend hier im Saalbau 
eröffnet. Den Borfig führte Juſtizrath Dr. Jöſſer 
aus Frankfurt a. M. Er brachte zur Eröffnung 
das Hoch auf den Kaiſer und den Papſt aus. Das 
Ehrenpräfidium übernahm Fürſt Loewenftein; auch 
die Frau Landgräfin Anna von Heſſen und Biſchoff 
Willy von Limburg waren anweſend. Oberbür⸗ 
germeiſter Dr. Adlckes begrüßte namens des 
Magiſtrats die Kongreßtheilnehmer. Die Feſtrede 
hielt Prof Mix aus Frankfurt a. M. An den 
Kalſer und den Papſt wurden Huldigungstele⸗ 
gramme abgeſandt. Der Dominikaner - Paler 
Dalmatius aus Düſſeldorf ſprach über die Uebung 
der Charitad. Lebende Bilder ſchloſſen die 
Feler. 

Hamburg, 7. Oktober. Der ſtarke Weſt⸗ 
ſturm hat ſchwere Schiffsunſälle im Gefolge ge⸗ 
habt; das Barkſchiff „Clara“ iſt bei Mazatlan 
geſtrandet; die ganze Beſatzung iſt ertrunken. Der 
Flſchdampfer „Préſident Carnot“ iſt unweit 
Rotterdam geſtrandet; der Dampfer ift vollſtändig 
verloren, dreizehn Mann der Beſaßung ertranken, 
ſechs wurden gerettet. Der Dampfer 
mit Kohlenladung von Newport nach Dublin 
unterwegs, iſt im Briſtol⸗Kanal mit Mann und 
Maus untergegangen; mehrere Leichen wurden be⸗ 
reils an Land getrieben. Der Dampfer „Finsbury', 
von Hamburg nach Yokohama beſtimmt, gilt als 
verſchollen. 


Hamburg 7. 1000 Dollars 


Oklober. 


Belohnung find auf die Ergreifung eines gew ⸗ 


ſen Charles Price alias Emil Waltz aus Detroit 
(Nordamerika) ausgeſetzt worden. Der Geſuchte 
iſt dringend verdächtig, den vierjährigen Knaben 
Alſons Wilms in Detroit ermordet zu haben. 
Der Flüchtige fol am 15. Auguſt ds. Js. an 
Bord eines Schiffes von Montreal aus nach 
Hamburg abgereift fein, 

Aßmannshauſen, 7. Oct. Geſtern 
nachmittag ſtürzte ein Autsmobil die Höhe der 
Böſchung hinab in den Rhein. Der Inſaſſe, 
ein Belgier, welcher die Gewalt über die Steue⸗ 
rung ſeines Fahrzeuges verloren hatte, ertrank. 


„Jerm“ 


kanal konnten die Schiffe 
Strandorte find überfluthet. 
Belgrad, 7. Okiober. Die 
„ wird keinerlei Anſpielungen auf die 
vom 11. Juni oder die Niſcher 
f rung enthalten. 
| Waſhington, 7. Oktober. Der beim 
„Eindringen in das Weiße Haus verhaftete Ellſot 
iſt ein geborener Schwede und Mechaniker aus 
Minneapolis, wo er wegen häufiger Reden über 
den Sozialismus als überſpannt be lrachtet wurde. 
» Bor feiner Reife nach Waſhington beſuchte er die 
als Ausgangspunkt fo vieler anarchiſtiſcher Bere 
ſchwörungen bekannte Stadt Paterſon. Da die 
Aerzte Ellſot für geiſteskrank erklärt haben, wurde 
er einem Irrenhauſe zugeführt. 


nicht kurſiren. Viele 


Thronrede 
Geſchehalſſe 


Konttaverſchwz⸗ 


To dtenliſte. 


Ottilie Werdin, 7 Wochen, Dlugaſtr. 
2 


Zy munt Wrublewekl, 9 Monate, Kos⸗ 
cielna M 3. 

Wladyslawa Zielenlewicz, 4 Jahr 8 
Monate, B. Spacerna & 7. 

Franciszta Rulkowska, 23 Jahr, Drew⸗ 
nowska M 72, 

Katarzuna Tomaszewska, 75 Jahr, 
Alexanderſtr. M 35. 

Frau eiszek Ploteckt, 4 Jahr 9 Monate, 
Mlygarska M 35. 

Joſef Kfionzel, 20 Jahr, Widzew. 

Longin Buczy iski, 2 Wochen, Ceglel⸗ 


niana M 28, 
Prosniak, 8 Monate, N. 


Maryanna 
Zarzewska M 5. 
Joſefa Weszezak, 3 Jahr, Widzew. 
Wladyslaw Wiszniewekt, 4 Tage, Za- 
kontna M 55. 
Roſalia Wlodarczyk, 70 Jahr, Sied⸗ 
Zielonaſtr. 


—— —— — 


— — — 


lickaſtr. 

Weclaw Grzelak, 3 Jahr, 
* 34. 

Wlaryzlaw Glowacki, 6 Monate, A. 
Rol cie. 
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Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamte theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Müller aus Warſchau — Merk aus Dubno 

— Lapp aus Charkow — Mordka Klavier aus 
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Kr. 230 


„ DEE Abe nnn bar EUR. 
Lublin — Bruno aus Irkutst — Czerka aus 
Dubno — Seiberg aus Moskau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Peltzer aus 
Maffersdorf — Lennertz aus Aachen — Tarrach 
aus Hamburg Seyfarth aus Rixdorf — 
Wohl aus Breslau — Nikel aus Pruſchkow — 
Cimini aus Milanow — Brohm aus Krakau — 
Lotski aus Raudnitz — Karpowicz aus Peters⸗ 
barg — Mederer aus Nürnberg — Ginsberg 
aus Berlin — Rangl aus Prag — Rajchmann, 
Buchheim, Meczlo, Feltelberg, Zakin, Arager, 
Mlynarski und Waldenberg, ſämmilich aus 
Wa rſchau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Oberſt 
von Paulin und Firtow aus Czenſtochau — 
Scheinowlcz aus Warſchau — Meerowicz aus 
Keriſch — Hartmann aus Gleiwitz — Mill aus 
Berlin — Lichtenſtein aus Bialyſtok — Kotlar 
aus Petrikau. 

Hotel de Pologne. Herren: Gadpari 
und Aikuszewski aus Zdunska⸗Wola — Wagner 
aus Buczek — Swinarski aus Swinice — Plas⸗ 
owöli aus Majafiewice — Geiſtl. Kielbafinski 
aus Petrikau — Binkoweki aus Kruszniewice — 
Chobelski aus Warſchau — Frau Knoch aus 
Lenezyea. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabla⸗ 
nice, Lodz—3gierz. 
ginie Lodz — pabianſce. 
Ubfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 A. bende 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 frũh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Außerdem es urſiren täglich 
Speeialzüge: 

Abfahrt von Pabianie 5 Uhr 45 Min. früh, 
5 


Ankunft in Lodz 1 55 
Abfahrt von Lodz 12 „ — Nachts 
Ankunft in Pablanie 12 „ 30 » 
Sinie 0d z—8gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Zgierz 7.35 früh, Ä 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Zglerz 7.00 früh. An⸗ 
kunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


71 


79 


Außer dem eourfiren täglip 
Specialzüge: 


Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 Min. früh, 
Ankunft in Lodz 6 20 > 
Abfayrt von %od; 12 
Ankunft in Zgierz 12 


”„ 


N 77 
„ 30 „ Nachts. 


” 


An Wochentagen courſiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie 20dz—3gierz und jede 30 
Minuten auf der Linie kodz—Pabianice; an Sonn⸗ 
u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
Lodz—3gierz und jede 15 Minuten auf der Linſe 
od —Pabianice, 


Elektrisches Institut 
spec. zur Behandlung von 


Herzkranken 


mit sinusoidalen ein- und dreiphasi- 
gen Wechselstrombädern. Unter- 
suchung mit Röntgenstrahlen und 
Orthodiagraph. 

Dresden, Bürgerwiese 18 

Dr. Wauer. 


-PATENTE 


WAAREN MÜSTER-MODELLE 


Ino.D.FRAENKEL 


Kodz, In, J. Margulies, Hikolsjewika 39 
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kodzer Tageblatt. 


Nr. 230, 


Dichterleben. 


Von M. Kant. 


— MET 


Ein junger fiebzehnjähriger Dichter ſtand 
eints großen Verlegers. Aus feinen großen Augen leuchtele der 
Kunflbegeiſterung heiliges euer, Unter dem Arm hielt er ein 
Packet zierlich beſchriebener Blätter. Es waren Gedichte, aus Sehu⸗ 
ſucht, Schwermuh und jugendlichem Trotz ac borene, nacktbleiche 
Traumkinder, die er run in das Licht und Gaümmel des Tages 
hinaus flattern laſſen wollte. Aengſtlich und doch entſchloſſen klopfte er 
an die Thüre und trat in das Privatkontor dis Verlegers ein, in 
der Dichtkunſt Allerheiligſtes, durch welches der Weg zum Parnaß 
und zur Unſterblichkeit ging. In dem bohen mit Büchern und 
Dichter büßen ſtilvoll ausgeſchmückten Raume ſaß der Verleger 
an einem reichgeſchnitzten Schreibtiſche von der Größe eines 
Kirchenalkars. Er war ein kleiner Mann mit langem, dunklem 
Bart, goldenem Kneifer und ſpliegelblanker Glatze. Mit würde⸗ 
voller Handbewegung begrüßte er den Jüngling und bat ihn, 
Plo zu nehmen, worauf er ſich ſofort daran machte, fein Manuſcript 
zu durchblättern. 

Währenddeſſen ſaß der junge Mann mit klopfendem Herzen auf 
ſeinem Stuhl und ließ den Blick im Zimmer umhergleiten. 


mitleidig zu ihm herabzu lächeln. 

„Sie haben Talent, junger Mann!“ rief plötzlich der Verleger 
aus. „Das ſehe ich mit halbem Auge. Aber erlauben Sie, was 
find das für wunderlich altväteriſche Sachen, die Sie hier geſchrieben 
haben. Allein diefer Titel! „Elfenſpiel.“ Was fol das heißen ? 
Uno ſolch lächerliche Stoffe! „An den Mond“, Nachtſeufzer“, „Ihre 
Lecken“ — Wiſſen Sie was, jo etwas iſt doch wirklich zu ſehr 
veraltet! Voriges Jahr hätte das vielleicht noch gehen können — 
jetzt iſt es vollſtändig unmöglich! Das“ Publikum hat dieſe 
Schwärmerei längſt ſatt b kommen — Sie find nicht mit der Zeit 

efolgt, junger Mann! 
ſich neue Bahnen gebrochen, daß ſie die großen Tagesfragen zum Ge⸗ 
genſtand genommen hat, daß fie ſchonungslos die Zeitgebrechen auf⸗ 


deckt und ohne Scheu das Alltagsleben mit feinem Kampf und Streit, 


ſeinen Sorgen und Mängeln, in ſeinem ganzen vernichtenden Elend 
ſchildert — Haben Sie nicht den letzten vortrefflichen Roman meines 
Verlags „Der Müllkaſten“ geleſen? O, den ſollten Sie 


Sie mir ein ſolches Werk ſchreiben, ſo wird es mir 
ſein, es zu verlegen; dann kann ich Ihnen dafür einſtehen, daß Sie 
berühmt werden.“ 

Der junge Dichter eilte ſchleunigſt heim zu feiner ärmlichen 
Bodenkammer und ſtürzte ſich über 


Worte des großen Verlegers waren gleich Funken in ſeine Seele 
gefallen. Mit brennenden Wangen durchflog er ohne Unter⸗ 
brechung die dreizehnhundertſiebenundfünfzig Seilen des mehr⸗ 


a Werks, und als er fertig war, warf er feine Verſe ins 
euer. 

Er kannte nun ſeinen Weg und ſein Ziel. 

Gleich den nächſten Tag fing er an zu arbeiten. Tag und 
Nacht ſtand er an ſeinem Pult, und während der Hunger in ſeinen 
Eingeweiden wühlte und die Kälte feine Finger blau färbte, beichtete 
er dem Papier den langen Kummer ſeines kurzen Lebens, ſchilderte 
deſſen Kampf und Entbehrung und geſcheiterte Hoffnungen. 

Und Jahr auf Jahr verging; denn vollkommen ſollte das Werk 
aus ſeinen Händen hervorgehen. Seine ganze Seele wollte er dieſen 
Zum einhauchen, die ſeinem Namen Unfterblichkeit verleihen 
ſollten. 

Als das Buch endlich ferlig war, ſchickte er es dem Verleger und 
eine Woche danach ſtand er wieder im Allerheiligſten. 5 

Der Verleger war in der Zwiſchenzeit rund und fett geworden. 
Statt des ernſthaften] Prophetenbartes hatte er ſich einen flotten 
Schnurrbart zugelegt, und im Knopfloch feiner Samijacke ſteckte eine 
duftende Roſe. 


„Sa, mein Herr! rief er ſofort aus. „Ich habe jetzt Ihr Buch 


im Wartezimmer 


Und da 
war es ihm auf einmal, als ob alle die alten Dichterbüſten anfingen, 
die Straße hinaus. 


Art 
Sie haben nicht geſehen, daß die Dichtkunſt 


wirklich 
ſtudieren! Ich werde Ihnen denſelben mit Vergnügen leihen. Können 
ein Vergnügen 
Geſicht in lange, ſteife Falten 


das mitgebrachte Buch. Die 


ER 8 ES N 


geleſen, und ich muß wiederholen, was ich Ihnen letztes Mal ſagte 2 
Sie find ein Talent, vielleicht ein Genie. Aber warum folgen Sie 


denn gar nicht mit der Zeit, mein Lieber? Was find denn das für 


dunkle und unerqu ckliche Schilderungen, die Sie mir hier gegeben 
haben ? Schon allein dieſer abſchreckende Titel! „Im Schoße der 
Arwuth.“ Das iſt doch wirklich zu veraltet! So etwas wollen die 
Leute gar nicht mehr haben. Herrgott! Warum fol auch Alles fo 
traurig und häßlich fein ? Sehen Sie ſich doch um, Menſch! Solange 
die Welt noch Sonne, Wein und ſchöne Weiber hat — wozu ſollen 
wir fie da zu einem einzigen übelriechendeu Hoſpital machen? — Es 
wundert mich wirklich, mein Herr, daß Sie, der Sie doch ſo offenbar 
mit einem ſchönen und reichen Talent begabt find — daß Sie dem 
deutlich ausgeſprochenen Bedürfniß des Publikums, wieder des Lebens 
Luſt und Freude beſungen zu hören, keine Beachtung geſchenkt haben. 
Gehen Sie heim, lieber Freund, und ſchreſben Sie ein recht ſpru⸗ 
delndes und farbenreiches Gedicht. Ich für mein Theil will das 
Meinige thun. Wenn ich es mit fetter Schwabacherſchrift auf feinſtes 
Büttenpapier drucken leſſe, darf id Ihnen verſprechen, daß es Auffchen 
erregen wird!“ — — 

Halb geblendet wankle der Dichter die Treppe hinunter und auf 
Der Sturm jagte um die Häuſericken, und der 
Regen peitſchte ihm ins Geficht, während er ſich fortſchlich und nach 
Hauſe ging, um auf ſeiner kalten und einſamen Dachkammer das 
Evangelium der Lebensfreude zu verkünden. Und wieder begann das 
verzehrende Fieker der langen Tage und Nächte. Der Kunftbegeiſte⸗ 
rung Feuer brannte noch ungeſchwächt in feiner Seele, und während 
er bei ſeinem dürftigen Lampenſchimmer ſaß, ſchien es ſeinen fun⸗ 
kelnden Augen, als ob die nackten Kammerwäade ſich auf Steinſäul en 
erhöben und Bogen von Marmor und buntem Mofait fi über feinem 
Haupte wöibten. Durch ſein kleines Dachfenſter ſchaute er hinaus 
über ſonnenbeſchienene Lande mit Bergen uud blauen Seen, in deren 
Wellen wunderſchöne Nymphen badeten. Und die Jahre gingen; aber 
er merkte es nicht. Und fein Haar ergraute; aber er ſah es nicht. 
Er hatte kaum verſchimmeltes Brot, und die Kleider hingen in Lum⸗ 
pen um ſeine elend abgemagerten Glieder. Aber er fühlte ſich wie 
ein König, der im Beſitze ewiger Jugend über die Schätze des Welt⸗ 
alls heriſchte. f 

— So ſtand er endlich w'eder vor dem großen Verleger. Auch 
dieſer war in der Zwiſchenzeit alt geworden. Ex näherte fi in grober 
ſchwarzer Kleidung, das Haupt zur Seite gewaudt und das blelche 
gelegt. 

„Mein Herr!“ lispelte er faft unhörbar und faltete die Hände 
über die Bruſt. „Sie haben die Güte gehabt, mir ein Werk zuzu⸗ 


ſenden, das mich geradezu entjeßt hat. Wahrbaftig, ich begreife nicht, 
wie Sie im Ernſte glauben konnten, 


daß ich es verlegen könne. 
Allein dieſer Titel mein Herr! „Liebesphantaſien.“ Derartiges will 
das Publikum gar nicht mehr haben. Dir Familienväter verbieten 
uns aufs Beſtimmteſte, ihnen diefe Art von Po-fie zuzuſenden. Ich 
leugne immer noch nicht, mein lieber Herr, daß Sie Talent haben, 
bedeutendes Talent. Aber Sie haben — verzeihen Sie mir — nie 
verſtanden, mit der Zeit zu gehen. Mit dem eingeſandten Werk kann 
ich mich alſo leider durchaus nicht befaſſen. Sollten Sie dagegen 
Kirchenlieder oder eine Predigtſammlung vorräthig haben, oder follten 
Sie geneigt ſein, eine kleine Poſtille zu ſchreiben, würde es mir be⸗ 
ſonders lieb ſein, wieder mit Ihnen in Unterhandlung zu treten. Sie 
können ja nun über meinen Vorſchlag nachdenken. Ich kann Ihnen 
dafür einſtehen, daß Sie es nicht bereuen werden, im Falle Sie 
mir die Freude machen wollten, dies in Betracht zu ziehen. Leben 
Sie wohl in Jeſu Namen! Der Herr ſei mit Ihnen!“ 

Der alte Dichter ſtand ganz verwirrt da. Es ſchien ihm wie⸗ 
der, als ſähe er alle die verſtaubten Dichterbüſten mitleidsvoll zu ſich 
niederlächeln, 

Dann wanderte er heim in feine leere Dachkammer und er⸗ 
hängte ſich. i 
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Pianinos mit Slügelton von Rbl 290 an. 
Oianino mit Patent-Kepetit 
Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Vermiethung von Instrumenten. 
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Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor unr Dzielna⸗Straße 44 vi- f-us dem Bahngarten. 
von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete. 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Neuheit 


Specialit 


Pianoforte-Fabri 


d Kageblatt. — 26, September (9.) Oktober 13. 


wong uopnegpoudeyuo 
eee eee 
n u eee 


2 eu ent 
den n [jom een 
e eee ede 
5 nedlestep uessfertez ufex done n eefd | 
AM ep uesudoszedg weg SEFLIEPUIH 
ue zeusep uenfe uz uoa Zundomeg eudo 
. NOXONIEYMYOS uo ouyeuyum 'n esu 


u 95 “ uedunynd an) uaddewsdajgy 
60 


2 g 09 “ hee u uaddewahajay 


ech run, | 


2 “eyog 


10 “ et 
GZ eee n uodunyynd 7 ei 
| F ; USYEHRUER see en 
= 09 GOBULUgOPy n oJOJLq a doddemas asg — 
E 00 2 damgenssbah Ang Suayjag FT 
i uoseꝗ udn ss E nz 1 a 
6b OPEUOWOIL-ENON | m 


» 
— on 


IIe 


essa ayasıydeny TS 


TER * 


230. Lodzer, Zagebiar, 230. 


Die weiße Locke. 
Erzählung 
von 
Wilhelm Peter. 


Als er eintrat, verſtummte faſt augenblicklich das Geſpräch am 
Stammtiſch, und es entſtand eine verlegene Pauſe. 

Er lachte, ein fröhliches, geſundes Lachen, wobei er unter ſei⸗ 
nem wohlgepflegten Schnurrbart prächtige Zähne zeigte. 

„Die Herren haben ſich wohl gerade mit meiner Wenigkeit be⸗ 
ſchäftigt?“ fragte er mit gemöthlicher Offenheit. 

Wir gaben es zögernd zu, und dann, nachdem nun einmal das 
Eis gebrochen war, ſagte ihm der Doktor, daß wir gerade darüber 
geftritten hätten, ob die weiße Locke an der rechten Schläfe in feinem 
dichten ſchwarzen Haar „ſchon immer“ dageweſen oder durch eine be⸗ 
ſondere Urſache entſtanden ſei. 

„Dieſe Frage iſt ſchon häufig an mich geſtellt worden,“ vers 
ſicherte er. „Wie Sie fich wohl denken können, hängt die Ent⸗ 
ſtehung jener eigenthümlichen Locke mit einem wichtigen Ereigniß 
meines Lebens zuſammen. Wenn es Sie intereſſiert, will ich es gern 
erzählen.“ 

Natürlich intereſſierte es uns, — und er begann: 

„Als mein Vater ſtarb — ich war damals kaum zweiundzwan⸗ 
zig Jahre — las man viel von einem neu entdeckten Goldfelde im 
Südweſten von Auſtralien. Da mich nichts zurückhielt, machte ich 
meinem Erbſchaftsanthell zu Geld; es langte gerade zur Ueberfahrt 
und einer vollſtändigen Goldgräberausſtattung. Meine zwei Brüder 
und meine Schweſter — ſie waren alle älter als ich — hatten zu⸗ 
erſt meine Pläne bekämpft, dann beſpöttelt und, als ſchließlich der 
Tag der Abreiſe kam — fuhren ſie mit. 

Ueber die Gefahren und Beſchwerden ſolcher Reiſen haben 
Sie jedenfalls Alle geleſen. Als wir endlich unſer Ziel erreicht 
hatten, errichteten wir zunächſt für Jeden von uns ein einfaches 
Zelt, das außer der Lagerſtatt nur noch den kleinen Kochofen 
barg. Selbſtverſtändlich ſtanden unſere vier Zelte dich nebenein⸗ 
ander. 


Dann gingen wir an die Arbeit des Goldgrabens. Es war 
Endlich hörte ich die ungeduldige Stimme meiner Schweſter: 


ein mühſeliges Geſchäft und unſere Stimmung wurde etwas gedrückt, 
da wir in dem ſchmierigen Lehmboden nichts fanden. 


Schon wollten wir unſer erſtes Tageswerk ermüdet aufgeben. 


Ich ſtieß meinen Spaten feſt in den Boden, um ihn am nächſten 
Morgen gleich zur Hand zu haben, und wunderte mich, daß er auf 


nahm den Spaten wieder auf und führte einen ſcharfen Streich nach 


rückkehrte. Gewiß ſollten dann meine Geſchwiſter auch nicht leer aus⸗ 
gehen — nur zwingen durfte man mich nicht. Wenn ich eswas 
für ſie that, dann ſollte es kein „Muß,“ ſondern ein großmüthiges 
Geſchenk ſein. 

Es war bereits Mitternacht, als ich endlich ermüdet mein Zelt 
aufſuchte. Ich zog nur Stiefel und Jacke aus und warf mich dann 
auf die Lagerſtätte. 

In demſelben Augenblick ſprang unter der Decke ein Menſch 
hervor und warf ſich über mich. Ein paar ſtechende Augen bohrten 
ſich in mein Geſicht und ein widerlicher Branntweingeruch flrömte 
mir entgegen. Bevor ich mich noch von meinem Schrecken erholen 
ko ante, tauchten blitzſchnell an den Seiten des Lagers meine beiden 
Brüder auf, packten mich bei den Armen und drückten dieſe 
rückwärts nach unten. Meine Schweſter aber, die ebenfalls 
hinter dem Lager verſteckt geweſen war, band mir die Füße zu⸗ 
ſammen. 

Dann löſten fie die Binde, in welcher ſich der werthoolle 
Stein befand, von meinem Leib. Das alles thaten fi: ohne ein 
Wort zu reden. 

Ich ſchrie um Hülfe, aber weit und breit wir ja kein anderer 
Menſch. Ich drohte, ſie anzuzeigen; darüber lachten ſie. Es war ein 
ſchreckliches Lachen, das mein Blut erſtarren ließ. 

Ich begriff ſchnell, daß ſie es nicht nur auf mein Eigenthum, 
ſondern auch — auf mein Leben abgeſehen hatten. 

Eine wahnſinnige Furcht packte mich. Ich bot ihnen Theilung 
an. Keine Antwort, immer dasſelbe furchtbare Schweigen. Dann bat 
ich um mein Leben, ich wollte ihnen den Stein überlaſſen. 

Der Kerl mit den rothen Haaren, der auf mir lag, ſah fragend 
nach meiner Schweſter. Die aber ſagte mit eifiger Ruhe: 

„Thun Sie Ihre Arbeit — —“ 

Hierauf wurde mir ein Knebel in den Mund geſteckt und 
mein Körper mit Stricken an das Lager feſtgeſchnürt. Der Rothe 


(bog meinen Kopf zur Seite und hielt ihn in dieſe: Lage feſt, wäh« 
Folz er aus der Hoſentaſche ein fpig:s, karzes Stück Eiſen her⸗ 
vorholte. 


Er ſetzte es an meine Schläfe und ich ſpürte, wie ſich mir die 
Haare ſtiäubten. Langſam hob er dann das Eiſen in die Höhe und 


ebenſo langſam in großem Bogen ſetzte er es noch zweimal prüfend 


an dieſelbe Stelle. 
Meine Geſchwiſter ſchauten dieſem grauſigen Manöver ruhig zu. 


„Machen Sie doch ein Ende! —“ 
Und nun fuhr das Eiſen in die Luft, um mit voller Gewalt 


auf meine Schläfe niederzuſauſen, doch bevor es mich noch berührt 
hatte, fiel der Knebel aus meinem Mund. 
eiwas hartes aufprallte. Es war ein verhärteter Lehmklumpen: ich 


Ich ſtieß einen markerſchütternden Schrei aus und — — — 


erwachte. 
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feinfte Speife-Bartoffeln, 


ſerirt Dom. Bruß. Bei Beſtellunzen von 3 Korgre an frei ine Haus zu 
ern. Aufträge hierauf nimmt die Bäckerei - Filiale von Heren Walentin Kop⸗ | 
tt, Petrikauer⸗Straße Nr. 76 im Haufe von Herrn M. A. Wiener, entgegen. 


Ludwig Me her. | 
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Die hüchſten Ureiſe f l Be 
2 a zahlt beim Ankauf vom b 5 5 — — 2 Monat 
Cold, Silber u. Edelsteinen s Bibi 
2 das Juwelier⸗Geſchüft von = 8 
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Große Neuheit! 
für Herren! 


Für Herren, die einen Werih auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene | 


Apparal „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 

Beinkleider wieder wie neu Berti 

— A ſollte 7 52 
en. Apparat anzuſchaffen u 


Noch i 
Sebreuch. GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Mawrot⸗Sttaße Nr 1. 


AK 
22 


Das 


photographiſche Atelier 


[DS 


"ie F. STOLARSKL ““ 
iſt därt'h von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 


Bor dem 
debrauch. 


Preis nur 2 Rbl. 
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Agenturgeschäft. 


A. BRAUCHLI, Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht 2 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


a 

—— Lodz, Petrikauerstrasse E 68 —— 

! empfiehlt zu mässigen Preisen ; 
Limmer Eisschränke. 

— Englische & Wiener Bettstellen. 

1 2 Stählerne & Feder - Matratzen. 

ö D We Kinder- Wagen & Velocipede. 

| Wannen & Zimmer -Douchen. 

} 

4 


2 
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f Haus- & Küchengeräthe. 
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Pädagogıum Ostrau ber Fılehne. 


Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande, 
‚nimmt neue Zöglinge in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf, und entlässt seine „Schüler“ 
u dem Befechtigungs - Zeugnisse aum einjährigen 

ienst. 


Cur-Cognac un Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


air Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, 8 englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Erimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — | 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Wein-, Colonial-Waaren- 
u. Delikatessen-Handlung 


Thee - Niederlage der Firma WO GAU 4 CO. in Moskau. 
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| Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag den 11. October a. e, um 
7 Uhr Morgens 


„Uebung“ 


des 4. Zuges im Requiſiſenhauſe deſſel⸗ 


ben Zuges. 
Das Commando. 


Thalia » Theater. 


Zwel lüchtige Zimmerleule, die ſchon 
mit Bühnenarbeit u vertraut find, fin⸗ 
den bei gutem Lohn ſofortige Anſtellung, 
Meldungen im Theaterbureau Dzielna⸗ 
Straße M 18, 

Die Di rektton, 


Viele 
Tauſende Mark 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen_ prämürten Unterricht (30 
ohne Vorherzahlung 


„Buchführung: 


Rechnen, Korrespondens, Kontorar 

.., Sehönschrift, r 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Dentsches Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


— 
— —— — — 


Ein in mittlerın Jahren ſtehender 


Fabriks⸗ Buchhalter 


(verheſrathet), im Spinnereifach gut er⸗ 
fahren, wünſcht fofort oder fpäter in 
Stellunz zu treten. . 
Offerten an die Exp. dieſes Blattes 
unter M. K, erbeten. 


Gegen 


Gonotrhoe 


Erkrankungen der Harnblafe und der 
Nieren 
Locher s Autineon 
Pflanzenextract zum inneren Gebrauche. 
Zu haben in Apotheken und Apo⸗ 


thekermagazinen. Haupkdepöt bei E. 
J. Jütgens, Moskau, Wolchonka. 
—̃ů ů — 


8 => En 
Goldene Medaille London It 93 


Bor Nachahmung en wird gewarn⸗ 
Hygleniſche 


Bor Thymolſeiſe 
vom Proviſor 


5 - 

gegen! Finnen, merſproſſen, gelbe 

Flecken und übermäßiges ee: 

empfiehlt ſich as wohlriechende Toi⸗ 

lettenſeife Höher Dualität, Zu haben 

in allen größeren Apothe'en, Droguen⸗ 

und Parfüneriewaaren - Handlungen 
Rußlands uad Polens. 

½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt » Niderlage bei 

b. F. Jürgens in Moskau. | 


Vorzüglich unterrichtet 


über Kapltal-Anlag 
und Spekulation ein 

* “ 
Heumann’s Kackeichten, 
Berlin NW. 7. Schade wetr, 1% 1. 
NST rl. ® 


Richard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau, fR 
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öffuet an de⸗ 


Petrika uer⸗Straße Nr. 17 


eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattete 


To ondiftorei. 


dank dem Engagement vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte und 


auberſte ausgeführt. Ole! und 
baude au chte, e Billard- Er, Schachzimmer. 
Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu ieder Tageszeit. 
Große Auswahl in Che koladen, Conſituren, Bonbonnierer, 
Bisquit und Waffe ln. 
Soeben eingetroffen: 


Frische, echte Thorner Honigkuchen. 
OSKAR GUfl, Sage 12. 
Br er Er RE 


C 


17 


Eine Jimmer Elurichtung 


bestehend! aus einer Garnitur Möbel, Spiegeln, 


Säulen etc. iſt . abeugepf? 


— nn 


Sliches 


für Kataloge und Inserate 


in Ne 191 liefert: 


Chemigräphig u Stereotypie 


| 
[ 
| Alfred Loner 
2 


Warschau, Chmielna 26. 


Druckfertige Clichés, Ornamente eto. etc, 


in grosser Auswahl. 


Daa 1 Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
a 13. 


— 2 — 


Erfahrener Reiſender 


geht wieder auf die Sibiriſche Tour und wünſcht noch einige Firmen 
mitzunehmen. Steht mit der Prima ⸗Kundſchaft in regem Verkehr und 
guter ‚Fegiehung ; kann jrden Arlikel mit Erfolg a 9 8 45 nmel 
dung: St. 8 41 Mae Pr. N 3 19 sub, 


op. 


empfiehlt‘ 
stets frisch gebrannten. 


Kaffee 


pro Pfund.; 


von 65 Kop. bis J Rbl. 20 K 


A TRAUTWEIN. 


Petrikauerstr. 78, vissh-via.d, Conditorei d. Ern. Rosskowski, 


Tbee-Niederl. d, Firma Wogaud Co., Moskau 
VPVein-, Coloniaiwsaren- u. Delikatessen- Handl. 


Fekaxropr u Hegarenb Heono abus BoBep%. 


Sämmlliche in das Fach ſchlagenden Beſtellungen werden von mir, | 


lossozeno 


TN 


Petrikauer Straße N 151. 

Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
auerkauntes Juſtrumental⸗ 
Humoriſten- u. Burleskea⸗ 
Euſemble. Durchaus ecit- 
klaſſige Darbietungen. 
Anfang 8 Uhr. 

Sonnabend u. Sonntag Beginn 7 Uhr. 


Tüchtige kaufnäuniſche Kraft 0509090000099 


2 Fettieibigkeit 


Be 1eleJsinlalelaleinlalalaleleteleTe Donpnoonnnoanuanonanna u. als ausgezeichnetes Abführmittel“ 
nur echt in rothen Schachteln. 8 


P. JASIONOWSKI, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, 


emplieblt alle in das Juwelierfach schlagenden ‚Erzeug- 


nisse, sowie eine reiche Auswall don Uhren und über- 


nimmt Reparaturen und Bestellungen. 


— 


LT u ̃ ͤ—— Far 


mächtig, als „Orsbrerzeauuä Areurs* (leitender Direktor) für unſere Geſell⸗ 
ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. 


| ruſſiſcher Unterthan, der ruſſiſch en, polniſchen, franzöſiſchen und deutfchen Sprache 
Ruſſ. Ind. und Hels. Akt. Geſ. d. vorm. Unternehmg. E. Haebler, 


Die Schüler werden ſpeciell für die Regierungsſchulen vorbereitet u. in 
der hebräiſchen Sprache und Religion gründlich unterrichtet. Anmeldungen 
Polizeiweſen gut vert au; in und gute 


neuer Schüler täglich von 10—2 Uhr. (71 
Zeugniſſe und Empfehlungen aufzuwel⸗ 
EOopoooooocoaoonmosoonobätcoobponoonnondDgn“ | ſen hat, ſucht einen ſolchen Poſten. 


r , 


welch ı mit dem Ad ainiſtrat'v und 


=) 
F 2 klaſſige iſrael. Knaben Lehranſtalt Fr Gebrauchsanweisungen in rus 8.,franz, 
8 oon M. Bel 1 gm ann, 5 und deutscher Sprache. 
5 die Uniferm der Schüler iſt von der Schulbehörde ER 3 8 FYOYYYY999909 
* Ziegel - Sraße 37 (Petrikauer Straße 34). 8 H ausber walter 
5 8 
— — 
2 2 


* In der — 5 
S q ule Thoma 8.8 x| Dr. S. Kantor 
Andr zeja Straße Nr. 11, > Specialiſt für Saut Geſchlechts· 


u. veustiſche Kraukgeiten, 
Krötta⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


E 
Bester Medizinalweın 


hat der Unterricht begonnen. Die Schule unter Leitung ecſah ener 705 
Pädogogen bereitet ſpeciell Schüler für Regierungs-Schulen vor. N 
Das Programm der 1. und 2. Klaſſe entſpnicht denſelden Klaſſen % 
der Manufacturſchule. Bei der Schule d finden ſich Abendcurſe für x 
Erwachſene. Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, 


... . 


11 4 


nr 
EN EN 


ar 


* 
Kir | 


= — Lager Optiſcher und 
chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


[Uunterwood und Hammond 


und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, well man 
den letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photo gr a p hiſche Appa⸗ 


rate, Olodenleitungen und Telephon Anlagen werden zu . 
ſo liden Preiſen gemacht bei 


= 


A. Diering 


Optiker. . Umzüge, 
Pelrikauer Straße 87. Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perfönlicher 
a: Auffiht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


— — — — 


SSesssseesesese BHSTS9F@8808€ 


Die Lodier chemische 


Lödzka chemiezna 8 ı Tarbiarnia 


deroby = mezkiel, ase i dhlerinnef Wasthanstzlt und Färberei für-Herren-, Damen 
rl he ielizny und Kinder Garderoben g ‚Mer am, Tir 01 


WLADTSEADTA Alpe von Hotel Kaiserhof 


dyslaw Ulatowski Mod rnes Familienhaus I. Ranges 
W. K o 18 0 Ws k ie j Wu y civile Beeife, Penſionsarrangement. Keine 


Zungen'ranfen im Yazfr. 
' Löds ulica Widzewaka N 2°. W. Kolanowska A. Ellmenreich. 
Prai jmnuje sigiwszelkqg reperacjg 


Riez n de breysiopng comp. Lodr, Widzewskastr. Mr. 28. 
N: B. Herystlete obstalunki wykonywa sig Alle Bestellungen und ‚Wäschereparatus 


staran u * punktualnie na czas um ren werden schnell eg und, billig auss 
y po cenach niskieh geführ: 


vormals 


deo SsanneL 2200000000 Tafel Bu 


gie Eiſen⸗ u. Galanterielpaaren-Handlung 


I. Bronk, 


petrikauer-Straße 1% Petrik aner- Straße 14 
3 in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
zſen, Samoware, Kaffesmaſcginen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſch meſſer, Ekseeren, Fleiſc ohackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
plätteiſen, amerit. Wringmaſſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalw aagen, Meſſerput, maſc hinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſſer u, ſ. w. E 


waypon, T, Nora 25 cenraopa 1er, Schnellpressendruck von Lcopold Zoner. 


empfiehlt 


A. Trautwein, 


Wein-, Colonialwaaren- 
und Delikatessen - Handl ang 


Petrikauer- Strasse 73 


